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Die Politik Ver Nankin regiernng
in China

Newyork , 17. Juni . Wie „Associated Preß "
aus Washington meldet , hat Dr . Wu , der wie
er erklärte , der Werteter der neuen Nankin -
ger Regierung ist, das Staatsdepartement er-
sucht, Verhandlungen über einen neuen Ver -
trag einzuleiten , durch den China die freie
Verfügung über seine eigenen Finanzen er -
halten und der die Abschaffung der bisher be-
stehenden exterritorialen Sondervorrechte
enthalten würde .

Deutsche StudienkommiWnen
in Amerika

«Eigener Bericht .»

Neuhork , 18. Juni . Eine größere Gruppe
deutscher Wasser - und Gasfachmänner , mei¬
stens in städtischen Diensten , bereist gegen-
wältig die Vereinigten Staaten , um die
Einrichtungen der Wasserversorgung und der
Sinkkästen in den großen Städten zu stu-
dieren . Ihr Aufenthalt wird sechs Wochen
dauern und mit einer Audienz bei Präsident '
Coolidge schließen.

Eine andere Kommission deutscher Fach-
leute studiert die Getreideverschiffungsanla -
gen . Elevatoren und Silos . Aus Kanada
wird berichtet , daß deutsche Jngeneure die
Entladevorrichtungcn für Kohlen in kanadi¬
schen Häfen studieren , wobei die Absicht er-
kennbar sei, deutsche Kohlenexporte nach
Kanada aufzunehmen . Durch die Entwick-
lung der Kohleverflüssigung und Ausgestal¬
tung der Industrie der Nebenprodukte aus
der Kohle werde die deutsche Kohlenindustrie
in die Lage versetzt, die Exportkohle billiger
abzugeben als die britischen Gruben , die in
her Ausnutzung der Kohlenwerte noch nicht
soweit seisn.

Kanada schlZat selber seinen
Vizelönia vor

«Eigener Bericht .)
London , 18 . Juni .

Aus Montreal wird berichtet , die kana -
dische Regierung habe in London wissen las-
sen, daß sie bei der nächsten Ernennung des
Generalgouverneurs , der den Titel „Vize-
könig" führen soll, die geeignete Persönlich -
feit dem König selber in Vorschlag bringen
werde.

Der französische Senat gegen vie
Frauen

<E i g e « e r Bericht .)
Paris , 18. Juni .

Der französische Senat , der schon verschie-
dene Male seine Abneigung gegen das
Frauenstimmrecht zu erkennen gegeben hatte ,
hat das von der Kammer verabschiedete
Wahlrecht für die Frauen wieder einmal in
der Versenkung verschwinden lassen, indem er
es auf unbestimmte Zeit vertagte . Die Haupt -
gegner waren die Radikalen . Der „Figaro "

bemerkt dazu , sie hätten an anderen Ländern
gesehen , daß die Frauen die festesten Stützen
der Rechtsparteien seien.

Neue Reseroistennnrnhen in Frank»
reich in Sicht

Paris , 18 . Juni . Die kommunistische Par -
iei entfaltet eine lebhafte Agitation unter
den Reservisten , deren Uebungen vergan -
genes Jahr auf dieses Jahr verschoben wur -
den, damit sie dre Uebungen nicht nachholen .
Es werden Reservistenvereine gegründet , die
gemeinsam die Weigerung aussprechen sollen.
Tie Einberufungen stehen unmittelbar bevor.

Fremdenlegionar ; aus dem belebten
Rheinland

( Eigener Bericht .)
London , 18. Juni .

Aus Singapore (Hinterindien ) , wo kürzlich
drei deutsche Soldaten aus der französischen
Fremdenlegion durch Schwimmen in voller
Uniform von Bord eines französischen Trans -

dortdampsers ankamen , wird noch berichtet,
daß diese Legionäre alle aus dem besetzten
Rheinland stammen wo sie von französischen
Werbern betört wurden . Es war ihnen viel
®ein serviert , das Handgeld ausbezahlt und
eine Automobiltour vorgeschlagen worden .
Deutsch -Ämerikaner , die sich zufällig trt @ut -

gciijore befanden , sollen sich sehr um die

Flüchtlinge bemüht haben .

Der christliche Schills»
tanke marschiert

Die ersten Ergebnisse der Elternbeiratsmahlen in Grob -Berlin und Stettin
Berlin , 17. Juni . Die Beteiligung an den

Elternbereitswahlen in Groß -Berlin betrug
durchschnittlich 43 Prozent , in einigen Vor -
orten bis zu 63 Prozent . Es liegen bisher
von 247 evangelischen Schulen folgende Er -
gebnisse vor : Christlich unpolitische Liste 2845
Sitze , sozialistische Liste „Schulaufbau " 643
Sitze , kommunistische Liste „proletarischer
Schulkampf " 143 Sitze . Ändere Listen erhiel -
ten 39 Sitze . Die Ergebnisse von mehreren
evangelischen Schulen stehen noch aus . Außer -
dem ist zu berücksichtigen, daß in den 87 ka -
tholischen Schulen nur christliche und in den
3g weltlichen Schulen nur weltliche Kandida -
ten gewählt werden .

Auch aus Stettin kommen bedeutsame
Meldungen : Die Elternbereitswahlen haben
folgendes Ergebnis : Christlich ' unpolitische
Liste 245 , freie Schule 45 , proletarischer
Schulkampf 26, gemeinsame Liste des Lehrer -
Vereins 3 Sitze . Die entsprechenden Zahlen
der Wahlen von 1926 sind : Christlich unpoli -
tische Liste 173 , freie Schule 112 Sitze . Der
christliche Gedanke in der Schule marschiert
also in erfreulicher Weise .

Internat oale katholische Woche
KA » , 17. Juni . . Sonntag vormittag füllte

sich der Kölner Dom mit den dichten Scharen
der katholischen Gesellenvereine , nicht nur aus
Deutschland , sondern auch aus Holland , der
Schweiz . Luxemburg und Frankreich . Kar -
dinal Schulte zelebrierte ein feierliches
Hochamt . - Hierauf marschierten ö;ie , katholi¬
schen Gesellenvereine mit ihren Bannern und
Fahnen in die große Messehalle zu einer
machtvollen Kundgebung , mit der die inter¬

nationale katholische Woche offiziell begann .
Reichstagsabgeordneter Dr . Schreiber
sprach über die Kulturarbeit der katholischen
Gesellenvereine .

Radiooerbreitung liturgischer Gelange
eines Gottesdienstes nicht statth st !

(Eigener Bericht .)
Rom, J8 . Juni .

Wie katholischen Berichterstattern in der
Kongregation des Sant Uffizio mitgeteilt
wurde , ist dort aus Anfrage einer Diözesan-
behörde (es soll der Erzbischof von Prag ge-
wesen sein) entschieden worden , daß die Radio -
Verbreitung liturgischer Gesänge eines Gottes -
dienstes nicht statthast sei . Die Entscheidung
verpflichtet die Katholiken auch dann im Ge-
wissen, wenn jene liturgischen Stellen weg-
gelassen werden , die der Jelebrant und seine
Assistenten singen . Ausdrücklich freigegeben ist
jedoch die Radioverbreitung von katholischen
Predigten und nichtliturgischen Andachten .

Aussöhnung Boineares
mit Abbee haegi

(E i > r o t r Bericht .)

Pari - , 18. Juni .
Es bestätigt sich , daß Abbs Hgegy durch die

Erklärung Poincares in seiner Programm -
rede, die bisherige elsässische Schuld und Kir¬
chengesetzgebung werde unangetastet bleiben ,
voll befriedigt ist und an Poincare in einem
Telegramm .die Bitte richtete , von ihm zur
Entgegennahme seiner Löyalitätsversicherung
empfangen zu werden .

Die „Bremen Flieger
mBremerhaven

Bremen , 18. Juni . Der Dampfer , .Kolum¬
bus " mit den Bremenfliegern ist heute früh
$ Ahr auf der Weser eingetroffen und liegt zur
Zeit auf der Reede von Bremerhaven .

Die Ausnahme iu Cherbourg
Cherbourg , 17. Juni . Zur Begrüßung der

„Bremen " -Flieger , die mit dem „Columbus "

gestern abend von Plymouth kommend , hier
eintrafen , begaben sich Vertreter der deutschen
Botschaft und des Norddeutschen Lloyd an
Bord des Lloyddampfers . An die Begrüßung
in der Kapitänskajüte , bei der Frau Köhl
und Frau Fitzmaurice Blumen überreicht
wurden , schloß sich ein längeres Gespräch der
Besucher mit v . Hünefeld . Köhl und Fitz -
Maurice . Dabei rühmte v . Hünefeld ins -
besondere den großartigen Empfang , der
ihnen in Amerika zuteil geworden sei . Er
sprach mit besonders herzlichen Worten von
denen , die ihnen bei ihrer Landung in
Greenly Island und zur Fortsetzung ihrer
Fahrt behilflich gewesen sind. Die Frage
nach der Möglichkeit eines ständigen rege !-
mäßigen Transozeanflugdienstes wurde von
den Fliegern übereinstimmend unbedingt
bejaht . Die Flieger gedachten dann u . a.
auch in ehrenden Worten ihrer ruhmreichen ,
aber unglücklichen Vorgänger Nungesser und
Coli , deren Andenken in Amerika und in
ihren Herzen immer lebendig bleiben werde .

Während der Uebersahrt sind die Flieger
aus dem „Columbus "

. wie sie wiedeihilt
bemerkten , Gegenstand lebhafter Sympathie -
beweise der Passagiere gewesen , die von ihnen
immer wieder Autogramme und Photogra¬
phien erbaten . Tie Flieger rühmten ouch
die herzliche Begrüßung , die ihnen in Ply -
mouth zuteil geworden ist.

Neuer Statt zu einem Tra sozeanstug
Trepassey (Neufundland ) , 17. Juni . Der

Pilot Schultz und Miß Earheart sind heute

nachmittag 3 Uhr Greenwicher Zeit zu ihrem
schon seit längerer Zeit geplanten Trans -
ozeanflug , dessen Ziel Irland ist, gestartet .

Fliegertaguug in Reims
(Eigener Bericht .)

pari », ! ?. Juni . In Reims ist heute vormittag
der Kongreß der Vereinigung der Berufsflieger ,
auf dem auch Deutschland vertreten ist, eröffnet
worden . Anläßlich der Tagung findet eine Reihe
von Schauslligen statt , an denen auch ein deut -
scher Flieger teilnehmen soll .

Glimpflichster Unfall eines
FerN'D'Zuges

Rathenow , l8 . Juni . Der Fern -O -Zug
Nr . I l l , der von Hoek van Holland nach Berlin
fährt und fahrplanmäßig abends 5,32 Uhr auf
dem Schleichen Bahnhof eintresfen soll , erlitt
gestern, der „Voss. Ztg ." zufolge , in Rathenow
einen Unfall . Die Lokomotive hatte sich heiß¬
gelaufen und als sie vom Zuge gelöst werden
sollte , brach plötzlich aus noch nicht aufgeklär¬
ter Ursache die Achse der Maschine . Ein Rad
löste sich und die Lokomotive fiel auf das Gleis ,
ver Zug kam mit einer Ersatzlokomotioe mit
einer Verspätung von einer Stunde in Ber¬
lin an.

Um den Kehler Hasen
pari », 18- Juni .

Wie in Kreisen , die dem Handelsministerium
nahestehen , verlautet , ist von deutscher Seite
die Rückgabe des Hafens Redl , der sich bis
jetzt zusammen mit dem Hasen Straßburg un -
ter einer Verwaltung befand , gefordert worden .
Der Termin für die Rückgabe würde im Herbst
ablaufen , von französischer Seite würde aber
die „Notwendigkeit " einer Fristverlängerung
betont , wie sie im verfailler Vertrag vor -

gesehen ist.

Zur notwendigen
Gewissenserlorschung

(Schluß )

III .
Die Wahlversammlung « ! waren im allge¬

meinen nicht gut besucht: bei allen politischen
Parteien . Die Wahlbeteiligung war , ge-
messen an dem Wahlbesuch, überraschend gut .
Und doch hat die alte ParteiderNicht -
Wähler ihren Bestand gehalten und an
manchen

^
Stellen vermehrt . Ein großer poli -

tischer Skandal ist die Existenz der Splitter -
Parteien , die Hunderttausende an Stimmen
nutzlos verpulvern . Die Partei der Nicht-
Wähler ist ein vielleicht noch größerer politi -
scher Skandal . Der NichtWähler mag seine
Entschuldigung haben : hergestellt aus den
Requisiten des Stammtischs und der Bieder -
meierkommode , eingelullt mit der langen
oder halblangen Pseise , gewachsen unter der
deutschen Zipfelmütze . Wir haben zu unter -
suchen, wie groß der Anteil der NichtWähler
in unserer Partei ist : er wird , davon sind wir
überzeugt , reichlich groß sein.

Der Wahlkampf hat , sollen wir das ver-
schweigen ?

^ erhebliche Organisa -
tionsmängel aufgewiesen ; gewiß : un¬
sere Organisation ist, im ganzen genommen ,
in Ordnung . Es gibt neben der Sozial -
demokratie und den kommunistischen Par -
teien keine Partei , die über einen so ausge -
zeichneten Organisations - Apparat ver-
fügt — auf dem Papier ! Unser Vertrauens -
Männerapparat ist an vielen Stellen — prak -
tisch gesehen ! — tot : er lebt ein Schein -
dasein in unseren Listen : er muß lebendig
gemacht werden . Er darf nicht erst unmittel -
bar vor den Wahlen auf seine Aktionsfähig -
keit hin untersucht werden : lieber ein paar
größere Versammlungen weniger und dafür
ein Dutzend Konferenzen der Vertrauens - ,
männer mehr ! Gewiß : wir haben Leute ge -
nüg , die sich bei den entsprechenden Gelegen -
h'eiten an die weißgedeckten Tische der Ver -
sammlungsräume drängen . Es fehlen
uns die Leute , diepraktisch mit -
a r b e i. t e n . Man erkundige sich im Lande .

Auch die Abgeordneten , und das . ist
eine Klage , die wir immer wieder im Wahl -
kämpf hören mußten , dürfen nicht erst im - ,
mittelbar vor den Wahlen den Wählern vor -
gesetzt werden : ich spreche hier nicht von den
„ Arbeitsbienen "

, die auch zwischen den Ge-
fechten dauernd vor dem Volke stehen : ich
spreche von der großen Zahl der Abgeord -
neten , die sich erst kurz vor den Wahlen „ih -
ren Wählern vorstellen " . Es ist doch kein Zu -
stand , wenn man da draußen hören mußte :
„Wir haben den Herrn Abdeoerdneten N . N .
seit der letzten Wahl überhaupt nicht mehr
gesehen ! " Wie soll da ein Ver -
trauensverhältnis geknüpft
werden ? Dann kann nian sich nicht wün -
dern , wenn man hin und wieder einmal von
einem Abgeordneten hören muß : die Stim -
mung , die er am letzten Sonntag in seinem
Wahlkreis antraf , habe ihn geradezu über '
rascht ! Ein Abgeordneter darf sich nicht von
„Stimmungen " überraschen lassen, er muß
sie k e n n e n . Er muß sie sehen, beurteilen ,
zu bewerten wissen : dann gibt es keine
„Überraschungen " .

Die Presse hat sich diesmal , wie nie
zuvor , geschlagen : das soll gern und freudig
gesagt werden , und sie ist hierbei vom
„ Wahldienst der Deutschen Zentrumspartei "

in einer geradezu vorbildlichen Weise unter -
stützt worden . Diese kurz vor den
Wahlen aufgezogene Einrich -
tung muß unter allen Umstän -
den erhalten bleiben : sie wird kein
Konkurrenzunternehmen bestehender Korre -
spondenzen , wohl aber die wertvollste Unter -
stützung nicht nur der Presse , sondern auch
der Aufklärungsarbeit im Lande sein .

Und unsere Jugend ? Haben wir einen
Anteil gehabt an den fast zwei Millionen
neuer Stimmen ? N e i n I Haben wir diese
werdende Wahljugend rechtzeitig erfaßt ?
Nein ! Kleine Ansätze, die hier oder da
gemacht wurden , dürfen uns nicht über die
Tatsache hinwegtäuschen , daß unsere jungen
Leute in hellen Scharen zu Herrn Vitus
Heller und zu Herrn Dr . Nikolaus Ehlen
gegangen sind : zu dem letzteren noch mehr
als zu dem ersteren . Es ließe sich eine lange
Abhandlung gerade über dieses nicht sehr
trostvolle Kapitel schreiben. Sie mag von
einem anderen geschrieben werden , der den
Dingen näher steht . Wer eine kritische Be-
trachtung aus der gesamten Schau heraus
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schreibt, darf jedenfalls an dieser Frage ,
der für den Bestand und Erhal¬
tung der Partei ernsthaftesten
Frage , nicht vorübergehen!

Vielleicht wiegt der Verlust an Mandaten ,
besser gesagt : an alten Mandatsträgern ,
schwerer als der Stimmenverlust . Daß die
Fraktion auf einen so hervorragenden
Juristen , den Aufwertungsjuristen der
Partei , den Senatsprästdenten S ch e t t e r ,in Zukunft verzichten muß, ist geradezu skan-
dalös. Daß fast alle Beamtenmandate zur
strecke gebracht wurden — das wird sich
bitter rächen .

Wir wissen , daß wir diese kritische Betrach -
tung nicht nach dem Herzen aller Partei -
freunde geschrieben haben : das kann uns
nicht beirren : es kam uns in erster Linie
darauf an . den Finger auf Wunden zu legen ,
die durch Verschweigen oder Leugnen nicht
geheilt werden, und es kam uns auch darauf
an : einmal in allem Ernst die Frage zu
stellen — wir wollen sie nicht weiter erör-
tern ? — ob wir nicht in den letzten Jahren
allzu viel an Symptomen und zu wenig an
den Ursachen herumkuriert haben? Diese
Betrachtung ist aus heißer Liebe zur Deut-
schen Zentrumspartei geschrieben worden.
S o soll sie aufgenommen werden: nicht aber
als kleinliche Nörgelei oder klügliches Besser-
wissen. Möge sie eine reiche und fruchtbare
Diskussion eröffnen. Wir sind stark
genug , um auch eine herbe Kritik
zu ertragen . Und wir werden umso
stärker , je mehr wir dafür besorgt sind : daß
die Ursachen, die zur Kritik führen , beseitigt
« erden .

Ei « Fingerzeig
liegt — nach dem genannten Blatt — bereits die
prinzipielle Zustimmung vor zur Durchreise über
deutsche? Gebiet. Die Abschiebung Bela Kbu -
werde auf dem Suff Stiege f'bcr Berlin ?<■' -

Die belgischen ktaatsmo ? opsle werken
in invustneller Regie vergeben

(Eigener Bericht .)
Brüssel, 18. Juni .

In Belgien ist gegenwärtig eine langsame
Umwälzung im Gange, die dem Staat die
bisher innegehabten Monopolverwaltungen
abnehmen will. Bis jetzt hat die belgische
Elsenbahngesellschast schon die belgischen
Itaatsbahnen übernommen ; eine andere
„Nationalgesellschaft" verwaltet die Kongo -
Goldminen von Kilo-Moto , und jetzt will die
Regierung Post, Telegraph und Telephon
entstaatlichenund in industrielle Regie geben .
Es ist bezeichnend , daß der letztere Vorschlag
von einem sozialistische» Exminister , Anseele,
ausgeht. Von der entstaatlichten Post- und
Telegraphenverwaltung wird ein Vermal-
tungsrat gebildet, der Abgeordnete der Re-
gierung , des Personals , der Handels- und
Landwirtjchaftskammern und des Obersten
Arbeitsrates ausweist. Die Künden der Post
und das Personal würden also bei der küns-
tigen VerWallung stark mitzureden haben.
Dem Staat verbleibt das Eigentum der Aus-
beutung des Post- und Telegrapbenbetriebs ,
und in seine Kassen gehen die Gelder für
Amortisations - und Reservefonds, ferner die
Gewinne aus der Ausbeutung der Regie.
Die hauptsächlichste Folge der industriellen
Regie wäre die» daß das staatliche Budget
vom Postbudget entlastet ist. Der Entwurf
dürfte noch diesen Sommer dem Parlament
zugehen .

Ungehenre DrvösaKenleMvv ?
des Znternationalen Arbeitsamtes

«Eigener Bericht .»
Genf, 18 . Juni .

Das Internationale Arbeitsamt hat für
die Drucklegung der von ihm betätigten Er -
Hebungen im Jahre 1927 nicht weniger als
271 000 Seiten Text benötigt. Mehr als die
Hälfte des Budgets des Arbeitsamtes geht in
Druckereikosten auf , die jährlich fünf Millio-
nen Schweizerfranken betragen sollen.

Das Mailönder Attentat
(Eigener Bericht .)

Paris , is . Juni .
Der auch in Deutschland bekannte sranzösi -

sche Schriftsteller Henri Barbusse ist kürz-
lich an die Spitze eines Komitees gestellt wor-
den , das die „Verteidigung der Gxfer des
Faszismus " zum Ziel hat. Barbusse gibt -jetzt
bekannt , daß er in der Stille eine Unter-
suchungskommission bezüglich des Attentates
auf den König von Italien anläßlich der Mai »
länder Messe arbeiten ließ . Journal istische,
juristische , polizeiliche Kreise haben sich daran
beteiligt , und es ist ihnen auch gelungen, sich
sadistisches Material zu versckafsen .

Die Untsrfuchungskommission veröffent¬
licht jetzt ihren ersten Bericht, btt einer
Sensation gleichkommt . Sr stellt kategorisch
die Behauptung auf, daß das Attentat vom
12. April „das Werk der Faszisten war
und als Znitianten führende faszistische

Kreis« hatte".

Behauptet wird unter anderm , daß die vor .
bereitungen des Attentats den obersten poli -
zeibeamten in Mailand , Silvestri , Nudi und
pacensa , wohl bekannt waren, daß sie aber an
ihre Untergebene die Weisung gaben , sich mit
Nachforschungen nicht zu befassen . Auch der
Unterstaatssekretär des Innern . BianS >i.

Im Nachbarland Württemberg haben sie auch
eine Regierung gebildet. Sie ruft förmlich nach
einer Erweiterung durch die Deutsche Volkspar-
tei . Die Sozialdemokratie wartete als stärkste
Partei auf eine Beteiligung an der Regierung.
Allein sie wurde nicht dazu berufen. Warum
kam das so da drüben im Schwaben ,
l a n d ? Die Antwort auf diese Frage lieft man
in Zeitungen. Die „Bayerische Staatszeitung "
vom 13. Juni schreibt z. B. im Anschluß an die
„Bayerische Bolkspartei-Correspondenz" und da-
filbrende Zentrumsblatt in Württemberg : „Die
württembergische Sozialdemokratie habe in ihrer
Oppositionsstellung gegen die letzte Landesregie-
rung zu allen Fragen , die das Verhältnis des
Landes Württemberg zum Reich betroffen hat -
ten einen Standpunkt eingenommen, der den In -
teressen des Landes nicht zum Nutzen gewesen
sei. Daraus sei der Schluß zu ziehen , „daß mit
einer Sozialdemokratie, wie sie heute in Würt -
temberg sei, die sachliche Grundlage sür eine
Regierung nur schwer gefunden werden könne .
Man hätte wohl bei etwaigen Verhandlungen
allgemeine Zusicherungen erhalten können , aber
in der praktischen Regierungsarbeit hätte sich der
ganze Jammer der auseinander -
strebenden Tendenzen alsbald gezeigt .
Dazu sei für das Zentrum auch noch die Einftel-
lung der Sozialdemokratie zu kulturellen Fragen
gekommen .

" '

Es werden also hier zwei Gründe vom Zen-
trumsftandpunkt aus geltend gemacht , warum
man von einer Hereinnahme der Sozialdemokra¬
tie in die württembergischeRegierung absah . Das
eine ist die Stellung zu kulturellen Fragen und
der andere die zu den föderalistischen Belangen.
Heber den ersten Punkt wollen wir nichts sagen.
Die Dinge , die hier zu erörtern wären , sind ja
allgemein bekannt. Man weiß aber auch , daß mit
der Demokratie und dem Liberalismus Kultur -
fragen ebenso schwer zu lösen sind. Was uns hier
besonders interessiert, ist die scharfe Betonung
der föderalistischen Belange , in denen wie un-
sere schwäbischen Nachbarn sagen, die Sozialdemo-
kratie weithin eine Garantie nicht biete . Die
„Bayerische Volkspartei-Korrespondenz" ihrer -
seits macht dazu folgende Ausführungen : R e -
gierungsparteien müssen die Träger
einer Staatspolitik sein. Positive und
fruchtbare Staatspolitik kann man nur treiben,
wenn man den Staat bejaht. Die Grundlage
einer bayerischen , einer württembergischen, einer
badischen Staatspolitik ist die Existenz eines
bayerischen , eines württembergischen, eines bv -
dischen Staatswesens . In so ernsten Zeiten, in
denen es um Sein oder Nichtsein des bundes-
staatlichen Gefüges des Reiches geht, ist e? not-
wendig , daß eine für die Existenz der Länder
eintretende Politik von einem festen Glau -
ben an die Notwendigkeit und volle
Lebensfähigkeit des bundesstaat -
licken Charakters des Deutschen
Reiches erfüllt ist . Die Parteien die als
Regierungsparteien in diesen Ländern überhaupt
in Betracht kommen , können über die Methode
einer richtigen , der Erhaltung des Staates die -
nenden Politik durch aus verschiedener Meinung
sein. Darüber aber muß unter ihnen absolut«
Einigkeit bestehen , daß der Staat als sol¬
cher zu erhalten ist . Ein« Partei , die für
solche Voraussetzungen einer Staatspolitik kein Ver-
ftändnis hat, die im Gegenteil auf eine Auflösung
der Staatlichkeit hinstrebt, verneint damit ihre
Fähigkeit zur praktischen Mitarbeit an der Staats -
Politik überhaupt .

"
Man wird diesen Ausführungen mit Grund

nicht widersprechen können . Nur weiß man bei
uns in Baden, daß die Sozialdemokratie bezüglich
der föderalistischen Belange gegenwärtig noch
überboten wird von der Deutschen Volkspartci,
die ja im Jahre 1929 die badischen Landtags-
wählen sogar mit der Parole „ Weg mit einer
Badischen Regierung !" , „Weg mit einem
Badischen Landtag!" machen möchte So scharf
und so brutal hat sich noch nie ein badischer
Sozialdemokrat ausgesprochen . Offenbar sind die
Deutschen Volksparteiler in Württemberg von
einem anderen Schlag, denn sonst würde das
württembergiscke Zentrum mit der hereinnähme

r Deutschen Volksparteiler in die Regierung vom

Regen m die Traufe kommen. In Baden gab es
auch schon Deutsche Volksparteiler , die von der
Verpreußung oder Verberlinerung des badischen
Landes nichts wissen wollten und ernstlich davor
warnten . Dazu gehört« früher auch der Führer
dieser Partei, der Abgeordnete Dr. Mattes: aber
wie die Landtagsdebatten ergeben haben, hat er
seine Bekehrung in dem Punkt vollziehen müssen.
In der Frage ist offenbar der Abgeordnete Ob-
lircher maßgebend und nicht mehr die vernüns -
tigere Meinung des Herrn aus dem Seekreis.

Die „Bayerische Volkspartei - Corrspondenz"
meint bezüglich unserer badischen Heimat
folgendes :

„In Baden, wo die Sozialdemokratie an d«r
Regierung beteiligt ist, könnte man aus den ersten
Augenschein den Eindruck gewinnen, als ob sie
sich den natürlichen Gesetzen der Landespolitik
untergeordnet hätte . Die von dem von der So-
zialdemokratie gestellten Staatspräsidenten Dr .
Remmele betriebene Landespoliti! konnte
mehrfach den Eindruck erwecken, , als ob sie von
dem von ihm im Dezember vorigen Jahres aus -
gesprochenen Grundsatz geführt würde, daß die
Existenz der Länder in der Reichs -
Verfassung staatsrechtlich garan¬
tiert sei und daß darnach die Politik des Rei»
ches gegenüber den Ländern einzurichten sei . ES
zeigte sich aber gerade bei den badischen Sozial -
dernokraten . daß man mit einer reinen Oppor-
tunitätspolitik in diesen Fragen nicht weiter-
kommt . Es verträgt sich eben nicht mit dem We -
sen , auch der schärfsten Opposition, wenn man die
Grundlage eines Staatswesens verneint , sofern
man außerhalb der Regierung ist und sie mit
allerlei Vorbehalten und Einschränkungen be-
jährt , wenn man in der Regierung iit. Man
kann wohl sagen, daß man an der Art der
OpPosition der Sozialdemokratie in den Län-
dern, die für die Erhaltung ihrer Eigenstaatlich-
keit kämpfen , erkennen kann, ob sie regierungs -
fähig sind oder nicht . . ."

Die süddeutschen Sozialdemokraten übersehen
vollkommen , daß die Situation für die Sozial »
demokratie in Preußen eine ganz andere
ist. Dort machen nämlich die Sozialdemokraten
preußische Staatspolitik , ganz hin-

tegeben
den Methoden preußischer Staatskunst .

)er preußische Ministerpräsident Braun wird
in seinen Plänen keineswegs durch das unita -
ristische Geschrei seiner Genossen im Reichstag
gestört. Er weiß, daß dieser Unitarismus , wenn
er Erfolg hat, letzten Endes doch nur auf die
Stärkung der faktischen preußischen Macht -
stellung hinausläuft , mag die Form heißen, wie
sie will. Vor diesen Tatsachen, die unbedingt eine
Beeinträchtigung des süddeutschen Lebens zur
Folge haben und allen Deutschen , die auf diesem
Boden

'
wohnen, zum Schaden gereichen müssen ,

stecken besonders unsere bayerischen Sozial -
demokraten de» Kopf in den Sand .

"
Wir haben diese Ausführungen wörtlich

wiedergegeben, well sie uns wichtig genug
scheinen , auch in Baden bekannt zu werden,
vollends nachdem der Kampf der Deutschen Volks -
Partei gegen die badische Gesandtschast in Berlin
uns als ein Sympton erscheint , das umso mehr
Beachtung verdient als das badische Zentrum fast
allein blieb in der Verteidigung dieser Position.
Wir nehmen den Herrn Staatspräsidenten Dr .
Remmele nicht in Verdacht , daß er den Herrn
Obkircher und den Herrn Dr . Mattes in ihren
Kamps gegen die badische Gesandtschaft in Ber-
lin hätte unterstützen wollen; immerhin besteht
die Möglichkeit , daß die genannten Politiker sich
auf das Schweigen der Regierungsbank berufen
könnten. Im Volk ohne Unterschied der Partei
will man von emer weiteren Verpreußung und
Verberlinerung des badischen Landes wenig
wissen . Im Gegenteil : man teilt weithin die
Gedanken, die unr oben wiedergegeben haben und
denkt mit Sorgen an manches , was die neu zu
bildende Reichsregierung gerade den süddeutschem
Ländern ur.' er Umständen bescheren könnte.
Wenn Herr Obkircher und mit ihm seine Partei
angekündigt hat, den nächsten Wahlkampf mit
der Parole „ Weg mit dey^ Länderregierungen ! "
und „ Wea mit dem Landtag ! " glaubt führen zu
können , so soll uns diese Parole , so sehr wir sie
bedauern, vrn unserem Standpunkt aus will «
kommen sein.

von dem Attentatsplan gewußt und mit Mus.
solini darüber konferiert. <Zs soll auch Tat-
fache sein, daß weder der König, noch die kö -
nigliche Familie gewarnt wurden. Der Be-
richt verweist aus geheimnisvolle Vorgänge in
der Kaserne der saszistischen Miliz von Mai¬
land, „kegon Carroccio". Zwei Soldaten wa¬
ren bei der Fabrikation von Sprengkörpern in
der Nacht nach dem Attentat ums keben ge-
kommen . Die Nachricht durste von der presse
nicht veröffentlicht werden. Der Prozeß gegen
die angeblichen sechs antisaszistischen Atten¬
täter sei vorderhand aufgeschoben ; vielleicht
wolle man aber in aller Heimlichkeit doch ihn
stattfinden lassen .

lvenn nicht Barbusse die Angaben verössent -
lichen würde, könnte man an eine Tendenz-
mache gegen das faszistische Italien glauben,
keider scheint aber viel Wahres an diesen „ <Lnt -
hüllungen"

zu sein , schon deswegen, weil die
Absperrungsmaßnahmen vor dem Königsbesuch
sehr streng gewesen waren.

Die ElelMzMsvttrtschast im Elsad

und vie Rhemregnlierung
«Eigen » » Bericht .»

Straßburg, 18 .

Em bezMnenöes päpstliches Verbot
«Eigener Bericht .)

Mailand, 18. Juni .
Der Kardinalstaatssekretär hat an d2s

Kommando der päpstlichen Nobelgarden ein
Schreiben gerichtet worin er diesen zur rö-
mischen Aristokratie gehörigen Offizieren un-
tersagt, diplomatischen Empfängen der . bei
der italienischen Regierung beglaubigten Ge -
'> " d^en an^uwobnen

Juni . Von der Tagung
der elsaß - lothringischen Produzenten und
Verteilern elektrischer Energie wird aus Col -
mar die bemerkenswerte Feststellung berich-
tet, daß die neuen Kraftwerke, die längs des
geplanten R>heinseitenkanals errichtet werden
sollen, keineswegs beifällig aufgenommen
werden. Die jetzigen Energiemengen genü-
gen völlig für den Bedarf und für einen
gesteigerten Anspruch . Es ist möglich, an-
sehnliche Mengen abzugeben , wenn Kembs
in Funktion sein wird. Weitere Kraftwerke
bringen einen Ueberschuß an Energiemengen,
für deren Absatz bis setzt noch keine Mög-
lichkeiten vorliegen.

Die Feststellung ist vom deutschen Gesichts-
Winkel aus deshalb interessant , weil der Bau
des Rheinseitenkanals. der die Stromregu -
lieruna verunmöglichen soll , französischerseits
mit Energiebedarf begründet wurde. Es
wird immer deutlicher , daß der ganze Kanal -
bau nur strategischen Zwecken dient.

^ ie ^ HWehun ? R °Ia Kbv '

Wien, 17 . Juni . D^s „Neue Wiener Tag .
blatt " erfährt , d 'ß eine Auslieferung Bela Kbuns
an Ung rn nicht stattfinde werde. Bela Khun,
der jetzt russischer Staatsbürger sei , werde nach
Rußland abgeschoben werden, und zwar über
deutsche Gebiet. Von der denken 9?ern<"-irrtg

ötaMeiMs iOfui
Berlin , 16. Juni . Vor dem Großen Schöf.

fengericht Berlin -Mitte hatten sich der erste
Bundesführer des Stahlhelms , Fabrikant
Franz Seldte , und der frühere verantwort-
wortliche Redakteur des Bundesorgans Gg.
Derflinger wegen Verächtlichmachung der
republikanischen Staatssorm und der Reichs-
färben zu verantworten . Dem Prozeß lagen
Aeußerungen zugrunde, die Seldte nach
einem in dem Bundesorgan veröffentlichten
Bericht auf dem Oldenburger Landesgautag
am 3. September v. Is . in einer Rede ge-
macht haben soll. Seldte gab auf Befragen
zu, daß die Wiedergabe der Rede den Tat .
fachen entspreche und von ihm veranlaßt
worden sei. Er trage auch allein die Ver-
antwortung . Er habe nicht beabsichtigt,
gegen die Staatsfvrm zu sprechen, oder die
Reichsfarben zu beschimpfen , weil er es sinn -
gemäß als Stahlhelmredner nicht dürfe ( ! !).
Das Gericht verurteilte Seldte zu 3 Wochen
Gefängnis , die in 800 Mark Geldstrafe um-
zuwandeln sind . Derflinger an Stelle von
10 Tagen zu 250 Mark Geldstrafe. Gegen
das Urteil wurde vom Rechtsbeistand
Seldtes sofort Berufung eingelegt.

llvgliickMlle und Verbrechen
Ei« Lokomotivführer von der Maschine ge-

risse«. Berlin , 18. Juni . Am Sonntag
abend gegen %7 Uhr ereignete sich auf der
Vorortsstrecke nach Wünsdorf ein eigenarti¬
ger Eisenbahnunfall . Der Lokomotivführer
eines Vorortzuges lehnte sich , wie der „Mon-
tag" meldet, als er eine Störung am Ge-
triebe seiner Maschine beobachten wollte, zu
weit aus der Lokomotive heraus , als plötzlich
auf dem Parallelgleis in entgegengesetzter
Richtung ein Zug 'heranbrauste. Der Loko -
motivführer wurde heruntergerissen und so-
fort getötet. Der Heizer des Zuges , der die
Lokomotive sofort abgebremst hatte, fand fei -
nen Vorgesetzten in entsetzlich zugerichtetem
Zustande aus.

Beim Hcnkerspiele« tödlich verunglückt.
Berlin . 18 . Juni . In Schöneiche in der .
Mürk spielten mehrere 13- bis 14jährige
Knaben Gerichtsverhandlung , wobei der
14jährige Sohn des Lehrers Thomas zum
Tode durch den Strang verurteilt wurde.
Der Knabe mußte auf ein über eine Tonne
gelegtes Brett treten . Ein anderer Knabe ,
der den Henker darstellte , warf über einen
Baum herab eine Leine , machte am anderen
En!« der Leine eine Schlinge und legte diese
dem Verurteilten um den Hals . Thomas
rutschte von dem Brett ab und baumelte in
der Lust, wobei sich die um den Hals gelegte
Schlinge festzog. Ehe es seinen Spielkame-
raden gelang, ihn zu befreien , war der
Knabe bereits erstickt .

Beim Wettschwimmen ertruuke«. Ber -
l i n , 18. Juni . Im Griebenseewurde gestern
ein Wettschwimmen über 3200 Meter durch-
geführt , an dem 28 der besten Berliner
Schwimmer teilnahmen. Nach Beendigung
des Schwimmens wurde der 19jährige Alst.
Liepe vermißt. Sofort wurde durch Ret-
tungsboote der See abgesucht, von dem
jungen Manne jedoch keine Spur gefunden .
Da Liepe sich seit Jahren an größeren Wett-
kämpfen beteiligt hat , muß angenommen
werden, daß ihn ein Herzschlag getroffen hat .

Brutale Automobilisten . Leipzig , 17.
Juni . Gestern fuhr in der Eisenbahnstraße
ein schwerer Personenkraftwagen in eine
Gruppe von Personen, die ein Kino nach
Schluß der Vorstellung verließen. Zwei
Frauen wurden sofort getötet, eine dritte
starb auf dem Transport zum Krankenhaus.
Mehrere Personen wurden schwer verletzt.

Zu nahe an de« einfahrenden Zug gekom¬
men. Oberhausen , 17. Juni . Bei der
Einfahrt des Personenzuges 228, von Essen -
Borbeck kommend , kam der Eisenbahnarbeüer
Lehmacher mit einer Eisenbahntransport-
karre auf dem Bahnsteig so nahe an das Ge-
leis , daß die Lokomotive des 22.40 Uhr ein¬
fahrenden Zuges die Karre erfaßte und fo«;
schleuderte , wobei der Arbeiter schwer und lo
auf dem Bahnsteig weilende Reisende leiwr
verletzt wurden die jedoch nach _

Anlegung
von Notverbänden ihre Reffe fortsetzen konn-
ten. Der schwerverletzte Eisenbahnarberter
wurde dem Krankenhause zugeführt.

Radolfzell , 16. Juni . (Guter Fang .) D-s
(Gendarmerie gelang es , im Horel Sonne-Pv>
einen berüchtigten Hoteldieb festzunehmen, *
kurz zu vor ine inem Hotel in Singen einen nam¬
haften Geldbetrag stahl und auch in anver
Hotels der Bodenseegegend Diebstähle
Er war es auch , der vor einiger Zeit die
des Hotels Helvetia in Konstanz total ausgepli-
dert hat. Auch einige Schwarzwaldorte hat
«-eim ^psucht .



Das Anglücksaulo
Eine Erinnerung an den 20. Juni 1914.

Montag, den 18. Juni 1928?lr . 162 .

Wenige Menschen gibt es wohl , die ganz
frei von Aberglauben sind . Dem einen ist es
der Freitag , dem anderen die Spinne am
Morgen , die ihm Unglück bringt . In Italien
weitverbreitet ist der Glaube an den bösen
Blick, gefürchtet ist der Unglückliche, der mit
ihm behaftet ist, der „Jettatore " . Was je -
doch nicht geleugnet werden kann , ist die Tat -
fache, daß sich an gewisse Gegenstände das
Unglück heftet . Wer kennt nicht die berühmte
Geschichte vom rosa Diamanten ? Aehnliches
berichtet man vom roten Automobil , dessen
sich Erzherzog Franz Ferdinand am
20. Juni 1914 in Sarajevo bediente und
mit dem er und seine Gemahlin ihrem tragi -
schen Geschick entgegenfuhren . Wenige Wo -
chen nach dem Attentat brach der Weltkrieg
aus , unter dessen Folgen wir noch heute lei -
den. Ueber die weiteren Schicksale des Un -
glückswagens erzählte mir der Journalist
Emmerich Dori folgendes :

Der unheilvolle Wagen ist jetzt ein Trüm -
merhaufen . Seine Geschichte ist jedoch
gleichsam vom Teufel geschrieben . Er brachte
jedem seiner Besitzer Unheil , fein Weg ist von
Unglück, und Tod bezeichnet. Es war ein
ganz neuer roter Wagen , den die bosnischen
Behörden dem Erzherzog für seinen Besuch in
Bosnien zur Verfügung stellten . Nach der
Tragödie von Sarajevo benutzte ihn Feld -
zeugmeister P o t i o r e k. Er besuchte mit
ihm die Schlachtfelder , erlebte die Niederlage
von Valjevo und wurde dann des Komman -
dos enthoben . Er soll aus Kränkung darüber
den Verstand verloren haben .

Hierauf benutzte den Wagen ein höherer
Generalstabsoffizier . In dieser Zeit wurden
zwei Bauern in der Umgebung von Sara -
jewo überfahren und bei einem weiteren
Unglücksfalle der Chauffeur Herausgeschleu -
dert , der auf der Stelle den Tod fand .

Im Jahre 1917 , so erzählte mir Emmerich
Deri weiter , kreuzte das rote Auto abermals
meinen Weg . Ich war Kriegskorrespondent
und sollte mich an die südliche Front begeben .
In Sarajevo lud mich der neue Militär -
gouverneur , General Sarkotitsch ein , ihn auf
einer Jnspektionsfahrt zu begleiten . Wir be -
stiegen den berüchtigten roten Wagen : auf
halbem Wege hatten wir bereits eine Panne .
Unser Chauffeur , der einer der besten Chauf -
feure der Armee war , konnte , so viel Mühe
er sich auch gab, den Defekt nicht finden . Wir
mußten aussteigen und die Ankunft eines
neuen Wagens abwarten .
| „Ich bin nicht abergläubig, " sagte der Ge -
neral zu mir , „aber JitefeS Jagens werde ich;
mich nicht mehr bedienen . Jedesmal , wenn
ich damit fahre , kommt es zu -einem unan ^ e-
nehmen . Zwischenfall . Es ist sonderbar und
unerklärlich .

"
Ein Jahr lang hörte ich nichts mehr über

das rote Auto .
Eines Tages traf ich einen Offizier , der

unter General Sarkotitsch gedient hatte .
„Was macht das berühmte Auto des Gene «

rals ?" fragte ich .
„Spielt Ihr vielleicht auf das rote Auto

an ? Auf den „Teufelswagen "
, wie wir ihn

nannten ? Er steht ständig im Gebrauch .
Aber vor sechs Monaten ist er mit einem
Ochsenwagen zusammengestoßen . Zwei
Bauern wurden getötet und der Chauffeur

Ijc roten un? weißen Sanker
Roman von Marten K o r ch.

lEinzig berecht. Übersetzung aus dem Dänischen
von Pauline Klaiber -Gottschau.)
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„Ja , das heiße ich eine Gottesgabe \" fuhr
er fort . „Aber ist es zu verstehen , daß

^
man

es übers Herz bringen kann , Zoll und Steuer
auf so etwas zu legen ? Ich sage nur , wie
kann man so etwas übers Herz bringen ? —
Cornelius starrte tiefsinnig in sein Glas .
„Mögen sie in Gottes Namen Steuern auf
Schweizerpillen , Hühneraugenpflaster und
Stiefelwichse legen , aber nicht auf echten
Malagarum .

"

„Wissen Sie , was ich nicht begreifen kann ,
Cornelius ? " brach Karen los .

„Nein . Stegmännchen : ich dachte, Sie be-
griffen alles .

"
.

„Ich begreife nicht , wie ihr unterschreiben
könnt , ihr hättet all euren Alkohol ange -
geben, wenn ihr doch einen ganzen Anker
verheimlicht habt .

"

„Das Hab ich getan . Stegmännchen . Ras -
Mus ist fast ganz unschuldig daran . Rasmus
hat unterschrieben , und ich habe den Anker
versteckt . Wenn es sich um einen Malagarum
handelt , wie diesen hier , so bin ich bereit ,
allerlei zu riskieren .

"
,

„Sei still , da kommt Jörgen ! " sagte der
Kapitän . Cornelius wollte eiligst die Glaier
tvegtragen . aber der Kapitän ließ es nicht zu.

: „Du hast auch ganz recht, Rasmus , sola?
einen Rum riecht ein Seemann zwei Meilen
^veit , und dieser hat auf dem Tisch ge-
standen .

"
. ^ . . . .

Jörgen trat ein , er war erhitzt und wiichte
sich den Schweiß von der Stirn . Er hatte
eine weite Rundfahrt auf dem Rad gemacht.
Nachdem er einen Augenblick erzählt hatte .

schwer verwundet , er liegt noch heute im
Spital ."

Doch die Geschichte des roten Autos ist noch
nicht zu Ende . Als die österreichischen Be-
Hörden Bosnien räumten , war es in Sara -
jevo zurückgelassen worden und in den Besitz
des neuen jugoslavifchen Gouverneurs ge-
langt . Er bediente sich feiner durch zwei Mo -
nate hindurch und hatte in der Zeit vier Un -
fälle . Beim letzten trug er eine schwere Ver -
wundung des rechten Arms davon . Hierauf
wurde der Wagen an einen vielbeschäftigten
jugoslavischen Arzt , den Dr . Srskish , ver-
kauft . Aber der verhexte Wagen war bereits
so verrufen , daß der Arzt keinen Chauffeur
dazu bekommen konnte : er er wollte ihn selbst
lenken . Er benutzte ihn sechs Monate lang .
Eines Tages wurde er von einigen Freunden
zu eurem Ball eingeladen . Er hatte sagen
lassen, daß er mit seinem Wagen kommen
werde . Als die Tischzeit herangekommen
war , wartete man ein wenig auf ihn : schließ-
lich ging ihm ein Mitglied der Gesellschaft
entgegen . Er fand das umgestürzte Auto
auf einer einsamen Straße . Darunter lag die
Leiche des Eigentümers .

Der Schreckenswageit wurde abermals
verkauft , und zwar an einen bosnischen Guts -
besitzer. Dieser beging nach einem Jahre
Selbstmord . Die Familie wollte sich des Un -
glücksautos entledigen und fand im Groß -
industriellen Peter Svestik abermals einen
Käufer dafür . Dieser war ein gebildeter
Mann , ohne Vorurteile und verlachte die
Warnungen seiner Freunde . Er freute sich
selbstverständlich , einen so schönen Wagen
weit unter seinen wirklichen Wert erstanden
zu haben . Aber nach kaum einer Woche traf
ihn ein ernster Unfall . Beim Ueberqueren
einer Straße verlor der Lenker plötzlich die
Gewalt über den Wagen und stieß mit einem
anderen zusammen , auf dem sechs Personen
saßen . Eine derselben wurde getötet , vier
andere schwer verwundet .

Abermals wechselte der Wagen seinen Be-
sitzer . Ein Gemeindearzt kaufte ihn . Sofort
wurden ihm die meisten Patienten untreu :
so daß er , um nicht auch noch den Rest seiner
Klienten zu verlieren , trachtete , den verhex -
ten Wagen rasch los zu werden . Aber im
ganzen Lande fand sich kein Käufer . Schließ -
lich erwarb ihn ein Händler , der ihn sogleich
an einen Schweizer Sportsmann weitergab .
Der neue Besitzer schickte den Wagen per
Bahn nach Wien und benutzte ihn kurze Zeit
darauf zu einer Tour in die Dolomiten . Dies
geschah im ' Sommer 1926. Und bereits nach
wenigem Wochen berichteten die .Wiener Ta¬
geszeitungen über einen der schrecklichsten
Autounfälle . Bei einer scharfen Biegung
waren zwei Autos '

zusammengestoßen . Das
eine war in den Abgrund gestürzt , der
Chauffeur des anderen trug eine schwere
Kopfwunde davon und starb am folgenden
Tage . Er hieß Buntli und lenkte das an dem
Zusammenstoß schuldtragende Auto , den ro -
ten Wagen des Erzherzogs .

Und abermals wurde der Wagen verkauft .
Der Käufer war ein Bürger aus Sarajevo ,
der ihn jedoch gleich wieder veräußerte . Aber
auch der neue Besitzer wollte sich des Wagens
gleich entledigen . Ein Ungar , namens Ti -
bor Hirschfeld , der mit gebrauchten Autos

witterte er die verhängnisvolle Luft , die in
der Stube herrschte —, er schaute seinen
Vater an und verstand , was geschehen war .

„Na , so ist also doch heute das Urteil ge -
fällt worden , und ich habe verloren ! "

Der Kapitän antwortete nur durch ein
Kopfnicken . — Jörgen sah aus , als habe er
die größte Lust , irgend etwas zu zerschmet-
tern und kurz und klein zu schlagen . Die
drei sahen voll Angst nach ihm hin , sie wuß -
ten , wie zornig er werden konnte .

„Laß mich das Schreiben sehen ! " bat er .
Der Vater zog das Schriftstück aus der
Tasche und gab es Jörgen : dabei ergriff der
alte Mann die Gelegenheit , Jörgen ins Auge
zu sehen und ihm rasch die Hand zu drücken.

Jörgen las das lange Schreiben seines
Rechtsanwalts , der Kapitän war neben ihm
stehen geblieben und beobachtete sein Gesicht

Als Jörgen an die Stelle kam , wo von der
Auslassung der Gegenpartei betreffs Jör -
gens zweifelhafter Abstammung die Rede
war , sahen alle , welch tiefen Eindruck dies
auf Jörgen machte . Die Narbe unter feinem
Auge wurde wie ein roter Blutfleck . Der
Kapitän hatte diese Stelle vorher laut vor -
gelesen : alle wußten also , wie tief sie Jörgen !
kränken mußte . Und Jörgens Augen ver - >
weilten auch wirklich eine gute Weile gerade
auf dieser Stelle . Lange sprach er kein Wort .

O , er war sich wohl bewußt , daß sein Vater
ihn beobachtete ! Jetzt verstand er auch jenen
Blick und den Händedruck : aber das half ihm ,
seinen Zorn zu beherrschen . — Da stand der
alte Mann , von Angst erfüllt , Jörgen könne
sich seiner Mutter — seiner Geburt schämen
und vielleicht verbittert werden . Ja , das
dachte der Vater , Jörgen begriff es wohl .
Aber nein , er sollte es nie zu verspüren be-
kommen . Jörgen hatte den Hauch von Weh-
mut stets gefühlt , der ihm aus der Zärtlich -
keit feines Vaters entgegenwehte , schon als
kleiner Junge hatte er es empfunden . Aber
das hatte ihm feinen Vater nur noch teurer

handelte , erwarb ihn . Er ließ das Auto
dunkelblau lackieren und hoffte es mit Ge -
winn nach Trcinssyloanien zu verkaufen , wo
niemand von dem Fluche wußte , der an -
scheinend auf dem Wagen lastete . Dieser
Hirschfeld erhielt zu jener Zeit eine Ein -
ladung zu einer Hochzeitsfeier nach einem
Städtchen , das 80 Meilen von seinem Wohn -
ort entfernt lag . Er forderte fünf Freunde
auf , mitzuhalten . Der Zufall wollte es , daß
kein anderes seiner vielen Autos frei . Da
schlug Hirschfeld vor , sich des .verhexten Wa -
gen zu bedienen .

„Ich hoffe , daß Ihr euch nicht fürchten
werdet, " sagte er .

„Aber das fällt uns nicht im Traume ein, "
wurde ihm erwidert .

Man stieg ein - Während der Fahrt herrschte
unter den Insassen die fröhlichste Laune . Der
Besitzer des Wagens wollte eben die unglück -
seligen Abenteuer des Autos erzählen , als
dieser bei einer Biegung auf ein entgegen -
kommendes Auto stieß. D-er Stoß war so
heftig , daß beide Wagen zertrümmert wur -
den . Fünf Insassen des Teufelsmotors fan -
den den Tod .

So endete die Laufbahn dieses unglück -
seligen , bis dahin jedoch so außerordentlich
widerstandsfähigen Wagens .

Baöen
WirtlSaftsfragen

und Zenlrumsarbeit
Wie wir schon berichtet haben , hat d '.e

Zentrumsfraktion des Reichstags sofort nach
ihrem Zusammentreten eine umfassende Be -
ratung aller großen Wirtschaftsfragen nach
einem einheitlichen und großzügigen Plan
in Angriff genommen . Seitdem die Frak -
tion zusammen ist, wurden täglich mehrere
Stunden der gründlichen Auseinandersetzung
über alle diese Dinge gewidmet . Das Ziel
ist dabei , dieAufgabender nächsten
Jahre für die Zentrumsfraktion
festzustellen. Man müßte unmittelbar ZeugS
solcher Verhandlungen sein , um inne zu
werden , mit welcher Gewissenhaftigkeit und
mit welchem geradezu beispiellosem Fleiß
alle einschlägigen Probleme , mögen sie nun
die soziale Politik , die Steuer -
Politik , die F i n a n z f r a g e n , die
Probleme der Arbeiterschaft , der
I n d u st r i e," des Mittelstände s , des
Handwerks , und vor allem auch der
Landwirtschaft betreffen , behandelt
werden . Dazu kommen Erörterungen über
Spezialfragen von einschneidender Bedeu¬
tung , wie sie. . insbesondere die W o h -
nungsfrage und die Wob n un gs -
baupvlitik kennzeichnen . In mchrstün -
digen , auch den ganzen Freitag über an - j
dauernden , am Vormittag beginnenden und
spät abends abschließenden und nur durch
die Plenarsitzung unterbrochenen VerHand -
lungen wurden die großen Probleme der
Sozial - und Wirtschaftspolitik in eingehen -
der Beratung abgeschlossen.

Die wichtigsten grundsätzlichen , aber auch
in ihren Einzelheiten bedeutungsvollsten
Reden wurden gehalten von den Abgeord -
neten Dr . Stegerwald und Dr . W i r t H .
Man ist den Dingen auf den tiefsten Grund
gegangen und hat damit die Grundlagen
geschaffen, um eine wahrhaft christ -
liche und darum positiv schöpfe -

gemacht. Allerdings war er über den Aus -
gang des Prozesses aufs äußerste empört und
erbittert : aber nun bekam das Mitleid mit
seinem Vater die Oberhand und verdrängte
alle selbstische Gefühle .

Er wartete , bis er der Herrschaft über sein
Gesicht sicher war : dann wandte er sich Plötz-
lich seinem Vater zu, legte sachte seine Hand
auf dessen Arm und zog ihn mit sich in den
Hintergrund des Zimmers .

„Glaub ' doch nur nicht, Vater , daß ich mir
das zu Herzen nehme . Ich weiß ja bestimmt ,
daß es nichts als Lügen sind , die niederträch -
tiasten Lügen , die man sich ausdenken kann .
Wir zwei gehören zusammen , und niemand
soll uns trennen .

"

„Jörgen , mein lieber Junge ! " flüsterte der
Kapitän und drückte Jörgens Hände . Dann
fuhr er fort : „Es ist da ja manches , worüber
ich mir jetzt Vorwürfe mache, Jörgen . So
vieles hätte anders sein können , schon allein
deinetwegen .

" Der Kapitän sah aufs neue
Jörgen mit diesem flehenden Blick an .

„Sprich kein Wort mehr darüber , Vater !
Und das will ich dir nur sagen , zwischen uns
zwei hätte es niemals besser werden können ,
das weiß ich gewiß, " und Jörgen lächelte
seinem Vater zu . Es war eine Seltenheit ,
wenn Jörgen lächelte oder lachte ; aber es ver -
schönte seine Züge , so oft er es tat .

Karen Stegmann und Cornelius konnten
nicht hören , was Vater und Sohn zusammen
redeten , aber sie dachten es sich, und da wurde
ihnen ganz feierlich zumute .

Nun wandte sich Jörgen mit einer rafchen
Bewegung ihnen zu. „Jetzt nur keine Lei -
chenbittergesichter ! In dieses Mißgeschick
müssen wir uns finden und mit neuem Mut
wieder anfangen . Der Rechtsanwalt weiß
Bescheid, wir appellieren , und so geht es nun
an die höchste Instanz . So schnell sollen sie
nicht mit mir fertig werden : Peter Vest und
Schmidt werden nun in Kalkutta angekom -
men sein , uiid es wäre doch fehr sonderbar .
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rische Wirtschafts - und Sozial -
Politik aufbauen zu können . Die
entsprechenden Fragen sollen dann cinheit -
lich zu einem großzügigen Programm zu¬
sammengefaßt werden , über das in oberster
Instanz der Reichsparteitag entscheiden soll.

Es muß dann aber auch erwartet werden ,
daß die Vertrauensleute und Agitatoren der
Partei sich in dieses Material vertiefen .
Ohne Einarbeitung in die Einzelheiten, , ivo
die Zentrumsarbeit manche wirtschaftliche
Härte schon beseitigte oder erleichterte , ist
eine erfolgreiche Agitation in Stadt und
Land nicht mehr möglich. Ein Aus -
kneife ii auf unbestrittene All -
geineinheiten führt nicht mehr
weiter . Dieses Studium wirtschafts - und
steuerpoltifcher Details mag für toiele - eine
Ueberwindung sein ; für unsere Unterführer -
schaft bleibt sie jedoch unerläßlich — wenn
die Verdienste des Zentrums um den kleinen
Mann in Stadt und Land ins Volk dringen
sollend

Was der Stahlhelm von freigewahlteü
Vol svertretern verlangt

In einer Kundgebung hat der Stahlhelm
i von seinen Mitgliedern , die als Abgeordnete

gewählt sind , gefordert , daß sie eine auch
nur „politifch - taktifche" Zusammenarbeit mit
„sozialdemokratischen reaktionären Parteien
des Klassenkampfes " und des „utopischen
Pazifismus " ablehnen . Die Rechtspresse hat
sofort diesen Aufruf des Stahlhelm als eine
Kundgebung gegen die Große Koalition und
gegen den Eintritt der Deutschen Volkspartei
in eine solche Große Koalition gekennzeich-
net . Der Hugenbergsche „Berl . Lokalanz .

"

schreibt , daß es jetzt nur zweierlei geben
könne : entweder Gehorsam gegen die
Stahlhelm - Parole oder Bruch mit
ihm !

Die Volksvertreter sind an keinerlei In -
struktionen gebunden . Sie müssen die In -
teressen der Gesamtheit vertreten . Dazu
sind sie nicht nur nach der Verfassung , son -
dern auch in ihrem Gewissen verpflichtet .
Was Hugenberg von den Abgeordneten ver -
langt , ist geradezu eine Würdelosigkeit . Es
ist übrigens bemerkenswert , daß die Schwie¬
rigkeiten , die die Deutsche Volkspartei unter
Führung von Scholz , der ja selbst dem
Stahlhelm mit einer Reihe volksparteilicher
Abgeordneter angehört , jetzt bei den Regie -
rungsverhandlungen macht, nicht zuletzt auch
auf diese Stahlhelm - Einwirkungen zurück-
geführt werden . Im übrigen bemerkt der
Pressedienst der Deutschen Volkspartei zu
den Ausdeutungen , als wenn die Forde -
rungen des Stahlhelms sich gegen die Große
Koalition richteten , daß , wenn diese Aus -
legung . richtig wäre , sich der Stahlhelm damit
auch gegen sein Ehrenmitglied , de» Herrn
Reichspräsidenten , wenden würde, der den
Sozialdemokraten Hermann Müller ja mit
der Bildung der Regierung der Gros,? :,
Koalition beaustragt hat !

Chronik
Grundsteinlegung

für das Karlsruher Kindersolbad
vonaueschmgen . Im Westen der Stadt Donau-

eschingen, auf einer ßöbe von 732 Meter über dein
Meere , erhebt sich das Fundament für das neue

wenn sie das Testament oder die Leute , die
es unterschrieben haben , nicht auftreiben
könnten . Das Testament ist vorhanden , das
weiß ich gewiß , und ich gebe nicht nach , bis
mir mein Recht zuteil wird ."

„Das mag ich gern hören , Jörgen , du bist'ein Hauptkerl !" rief Cornelius ; aber Karen
fing wieder an zu weinen . Sie war gleich
nach dem Tode von Jörgens Mutter in den
Junkerhof gekommen und hing nun mit rüh -
render Liebe an dem Jungen .

„Sei doch nur ruhig , Stegmännchen !"
tröstete Cornelius .

„Daß sie auch solche Dinge über dich sagen ,
Jörgen ! " schluchzte Karen .

Jörgen klopfte ihr auf die Schulter . „Be -
ruhige dich, Karen , wir zahlen es ihnen heim ,
darauf kannst du dich verlassen . Ich glaube ,
sie haben schon angefangen , die Leute in der
Bachstraße zu spüren ; aber das soll noch ganz
anders kommen ! Wißt ihr , wozu ich mich
entschlossen habe ? " Jörgen wandte sich eifrig
seinem Vater und Cornelius zu.

„Nein , aber heraus damit , wenn es etwas
ist , was dem Konsul Freude macht !"

„Vor ein paar Tagen Hab '
ich ein Auto ,

ein Lastauto , gesehen , es ist zwar schon ge-
braucht , aber so gut wie neu ; und nun mußt
du das Fahren lernen , Cornelius . Wir rich-
ten dann eine feste Rundfahrt mit Waren
über Rovlund und Klein -Dyre ein , da , wo
der Konsul seine besten Kunden hat , und
danii werden die Waren airf diese Weise ab -
gesetzt.

"

„Da will ich auch dabei sein !" rief der
Kapitän .

„Wenn du 's nur aushalten kannst , Vater .
"

„Wenn es gilt , dem Konsul seine Kunden
abzujagen , so denke ich in den nächsten Iah -
ren nicht an mein Alter, " versetzte der Kapi -
tän und reckte seine mächtige Gestalt .

(Fortsetzung folgt . )
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Karlsruher Äinderfolbad , das der verein Jugend -
hilf « in Karlsruhe zusammen mit der Stadt Aarls -
ruhe für die kranken und erholungsbedürftigen
Ainder von Karlsruhe errichtet und für welches
am gestrigen Tage der Grundstein mit einer schlich -
ten Feier gelegt wurde . Der verein selbst war
durch eine Abordnung vertreten , ferner waren zu-
gegen «Oberbürgermeister Dr . Finter - Karlsruhe ,
die spitzen des Vereins , Stadtobermedizinalrat
Paul - Karlsruhe , mehrere Karlsruher Stadträte ,
die Spitzen der Donaueschinger Behörden usw . Bei
der Feier wirkte mit die Stadtkaxelle und der Man -
nerchor des Arbeiterbildungsvereins Donaueschin -
gen . Oberbürgermeister Dr . Linter -Karlsruhe ver-
wies auf die Bedeutung des Werkes und dankte
der Stadt Donaueschingen , welche in großzügiger
weise den 204 Quadratmeter großen Bauplatz un¬
entgeltlich zur Verfügung gestellt habe. Sodann
sprach Stadtobermedizinalrat Dr . Paul -Karlsruhe
für den Verein Jugendhilfe , der vom ärztlichen
Standpunkte aus die Vorzüge des Klimas in
Donaueschingen behandelte . Schließlich sprach noch
Bürgermeister Fischer -Donaueschinaen , der dem
neuen Heim eine recht segensreiche Tätigkeit
wünschte . Die ersten Hammerschläge sührte Ober -
bürgermeister Dr . Finter , dann Fürst Max Egon
zu Fürstenberg , Stadtobermedizinalrat Dr . Paul
usw . In den Grundstein wurde eine Kaffette
eingeschlossen, deren Inhalt Kunde gibt von der
Entstehungsgeschichte des Karlsruher Kindersol -
bade?.

Freiburg i . Br . , I ?. Juni . (Sommersest
der Freiburger Studentenschaft .) Am
Samstag veranstaltete die Studentenhilfe der Frei -
burger Universität ein Sommernachtssest im Sta -
dion des Freiburger Fußballklubs , dessen Rein -
ertrag bedürftigen Studierenden zufließen sollte.
Leider war die

'
Witterung der Veranstaltung nicht

besonders günstig , von 6 Uhr ab regnete es
dauernd , so daß der Zweck des Sommernachtsfestes
nicht in gewünschtem Ausmaße erreicht wurde .
Die Darbietungen des Balletts des Freiburger
Stadttheaters , die Vorführungen von Studentinnen
und Studenten fanden bei den etwa tooo Zu¬
schauern begeisterte Ausnahme .

Breisach , 17. Juni . (Eröffnung der
Tellspiele .) Der launige weit jott schien
heute alles wieder gutmachen zu wollen , was er
am vorigen Sonntag , dem ursprünglich vorge-
sehenen Eröffnungstag der Festspiele , verdarb .
Heute herrschte wieder das schon sprichwörtlich be -
kannte sonnige Festspielwetter und die Stadt bot
in ihrem Flaqgenschmuck und regen Verkehr auf
den Straßen wieder das altaewohnte festtägliche
Bild . Aus Freiburq hatten die Züge große Scharen
Besucher herangeführt , darunter viele Fremde .
Außerdem war auch die Landbevölkerung sehr zahl-
reich aus den umlieaenden Drten und dem benach-
karten Llsaß vertreten . Das Spiel war , insbe -
sondere was die Massenszenen anbetrifft , geschlos-

sener und eindrucksvoller . Hier hat die vorbildliche
Reaie Harry Schäfers manche Mängel des Vor -
iahres ausgemerzt und manche Szenen haben außer -
ordentlich an Flüssigkeit des Spiels und wahrhaf -

tigkeit gewonnen . <Ls sei dabei nur an die Rütli -
f» ne und die Apfelschußszene erinnert . Aber
auch die Linzeldarsteller , so z. B. der prachtvolle
Tsll , Ferdinand Uffenheimer , und ; Staüffacher ,
Paul Seime , usw . spielten , wie es schien, mit grö-

herer seelischer Hingabe und Inbrunst , so daß
man säst vergaß , daß man es mit bodenständigen
Breisacher Bürgern zu tbn hatte . Die in diesem
Jahre vorgenommenen Rollenvertauschungen ha-
ben sich durchaus glücklich bewährt . Das gilt vor
allem von den Darstellern des Attinghausen und
des Audenz . Zum Schluß belohnte lang anhalten -
der Beifall die wackeren Darsteller , der auch auf den
Spielleiter . Harry Schäfer , der sich wiederholt m-

mitten seiner Getreuen Zewen durfte , überging ,
die Parole lautet also für jeden Freund von Frei -

lichtspielen : Auf nach Breisach .

Ariedrichshasen. 16. Juni . (Zwei neue

Personenschiffe auf dem Bodensee .)

Die Deutsche Reichsbahngesellschast hat für den

Bodensee zwei neue Personenschiffe mit einem

Fassungsraum von je 1000 Reifenden in Auftrag

gegeben . Eines dieser Schiffe , ein Doppel -

schrauben - Dieselmotorschiff für den Stationsort

Lindau , wird von der Schiffswerft - und Eisen-

werk G. m . b. S). in Deggendorf a . D. gebaut
und mit Dieselmotoren der Maschinenfabrik

Augsburg -Nürnberg betrieben werden . Das

andere Schiff wird für den Stationsort Konstanz
als Seitenrad -Dampffchiff von der Schiffswerst -

und Maschinenfabrik Christof Ruthof in Regens ,

bürg hergestellt. Die Maschinenfabrik Augsburg -

Nürnberg liefert die Kesselanlage. Die Schiff«
werden in den reichsbahneigenen Wersten in

Konstanz und Lindau zusammengebaut werden.

Ihre Indienststellung ist für Juni nnch
'len Jahres

zu erwarten .

BadilSe Molkereien als T - . - . iäm
Die Deutsche Landwirtschaf tsgesellschaft ver -

anstaltet regelmäßig auf ihrer alljährlich statt -
findenden großen Wanderausstellung einen
Preiswettbewerb für Milch - und Molkerei -
Produkte . Hierzu waren in diesem Jahre bei
der in der Zeit vom 6.—10. Juni in Leipzig
stattgefundenen Ausstellung nicht weniger als
360 Milchproben , 1260 Butterproben ' und
765 Käseproben zum Wettbewerb angemeldet .
Die mit der großen Entfernung für die badischen
Molkereien verbundenen Schwierigkeiten brachten
es mit sich, daß sich nur wenige Molkereien für
die Beschickung entschlossen haben . Es ist daher
um so erfreulicher , daß diese badischen Aussteller
mit Preisen oder Anerkennungen abgeschnitten
haben . So erzielte die Milchzentrale
Karlsruhe , Lauterbergstraße 3, einen
1. Preis , verbunden mit silberner Medaille für
ihre dauererhitzte Milch, wie sie von ihr in
Karlsruhe in Verkehr gebracht wird , sowie einen
2. Preis für Butter . Die Oberbadifche Milch -
zentralgenossenschaft Radolfzell , die Milchzentral -
genoffenschaft Lörrach und die Milchverwertung
Oberlauchringen erhielten für ihre Butter und
Käse 2. Preise und Anerkennungen . Die Er -
gebnisse des Preiswettbewerbes sind ein Beweis
für die hohen Leistungen unserer Molkereien ins -
besondere in der Qualität der von ihnen er-

zeugten Produkte , Mich . Butter , Kase .

Eröffnung öes Tabakforschungsinstitutes
für das Deutsche Reich

Karlsruhe, | 6 . Zum .

Das auf dem Gelände der Badischen Land -
wirtschaftskammer in Forchheim neuerrichtete
Tabakforschungsinstitut für das Deutsche Reich
wurde heute mittag durch den Vorsitzenden des
Kuratoriums, den Staatssekretär im Reichs-
Ministerium für Ernährung und Landwirt -
schast, Dr. hoffmann , eröffnet. Anwesend
waren neben einem Vertreter der preußischen
Regierung, der badische Staatspräsident Dr.
Remmele, Iustizminister Dr. Trunk, mehrere
Abgeordnete mit dem kandtagsprästdenten
Dr. Baumgartner an der Spitze, sowie zahl -
reiche Vertreter der Behörden, der Wissenschaft
und Landwirtschaft. Staatssekretär Dr. Hoff-
mann hielt eine Ansprache , worin er betonte,
daß die volkswirtschaftliche und soziale Be-
deutung des deutschen Tabakbaues es rechtfer¬
tige, das von Reichswegen zur Förderung der
Tabakforschung nicht unbedeutende Mittel Zur
Verfügung gestellt werden. Er erinnerte da-
ran , daß in den Jahren der Inflation und des
mangelnden Zollschutzes der Tabakbau in
Deutschland um die Hälfte zurückgegangen sei ,
nunmehr aber wieder eine Anbaufläche von
9000 ha erreicht habe . Man hofft , daß es ge-
lingt , wieder die frühere Anbaufläche von
12000 ha zu erreichen . Der Ertrag der deut -
schen Tabakernte sei keineswegs so gering, wie
mar. vielfach annehme. Er beträgt etwa ein
viertel des gesamten Einfuhrbedarfs an Ta-
bakerzeugniffen , deren Wert man durchschnitt -
lich auf 150 Millionen Mar? im Jahre bezis -
fern kann. Es zelte vor allem, die Dualität
zu erhöhen , um zu einem verstärkten Absatz zu
gelangen. Dank des Zusammenwirkens von
Wissenschaft und Praxis zeige sich die Auf -
wärtsentwicklung bereits in ihren Anfängen.
Das Wort „der deutsche Tabak ist besser als
sein Ruf " sei keine leere Phrase. Der deutsche
Tabakbauverband hat bereits im Jahre 1922
die Errichtung eines Forschungsinstitutes für
den Tabakbau beantragt. Die Inflation ver -
hinderte die Durchführung dieses Gedankens,
und erst im Jahre 1926 konnte an seine ver -
wirklichung herangetreten werden, von vorn-
herein , so führte Dr. Hoffmann weiter aus,
lag es nahe , als Sitz für das neue Forschungs¬
institut denjenigen Teil des Deutschen

"°ciches
in Aussicht zu nehmen , in dem der größte
Tabakbau vorhanden ist, und das ist Baden.
Der badische Staat stellte für den Bau einen
namhaften Betrag zur Verfügung. Die Badi -
sche kandwirtschaftskammer gab den Grund
und Boden und übernahm die Rechtsträger-
schaft und die Verantwortung für da - Institut
nach außen. Daß . das Reich vornehmlich die
Unterhältung des Instituts übernommen hat,
rechtfertigt sich dadurch, daß der Tabakanbau
in einer Reihe von Ländern gepflegt wird und
daß die Resultate , die wir von diesem For-
schungsinstitut erwarten, dem Tabakanbau im
ganzen Reiche zugute kommen werden. Die
Arbeiten des Institutes werden in wertvoller
weise « gänzt durch die Forschung über die

Tabakvergärung, die mit Unterstützung des
Reiches beim Kaiser-Wilhelm -Institut sür
Biochemie in Berlin -Dählem schon seit länge-
rer Zeit im Gange find . Der Redner nahm
Veranlassung, der Kaiser-Wilhelm -Gesellschaft
zur Förderung der Wissenschaft den Dank des
Reiches für die Uebernahme dieser sür den
Tabakbau und für die Tabakindustrie außer-
ordentlich wichtigen Arbeiten zum Ausdruck zu
bringen und knüpfte daran den Wunsch , daß
die wissenschaftlichen und persönlichen Bezie-
Hungen zwischen den beiden Forschung?»
instituten stets die besten sein mögen.

Er bat schließlich um das Wohlwollen der
Regierung und der Landwirtschaftskammern
aller im Reiche Tabakbau treibenden Länder
und schloß : Möge die ernste wissenschaftliche
Arbeit, die von diesem Institut ausgehen soll,
sich zum Segen gestalten für die schwer
ringende deutsche Landwirtschaft." Damit über -
gab er das Forschungsinstitut der Öffentlich¬
keit .

Es folgten eine Reihe von Glückwunsch -
ansprachen . Als erster ergriff Staatspräsident
Remmele das wort . Er begrüßte ex , daß
man immer mehr erkenne , wie wichtig für die
Landwirtschaft das Produktions - und Absatz-
Problem sei . Der kösung dieser Frage soll auch
das Forschungsinstitut dienen. Daß dasselbe
seinen Sitz in Baden erhielt, darüber fteue sich
die badische Regierung . Möge das Institut er-
folgreiche Arbeit leisten , damit der tabakbau -
treibenden Bevölkerung dauernd eine sichere
Existenz garantiert werden kann . Regierung
und Landtag würden ihrerseits alles tun , um
das Institut nach jeder Richtung zu fördern.

Der Präsident der Landwirtschaftskammer,
Dr . Graf Douglas , dankte allen beteiligten
Faktoren dafür, die dieses Institut geschaffen
haben . Die kandwirtschaftskammer werde sick
stets der ihr übertragenen Aufgaben bewußt
sein. Sie werde das möglichste tun , damit du
Ergebnisse der Forschung der Praxis nutzbar
gemacht werden können . Namens des preußi
schen Staatsministeriums für Landwirtschaft,
Domäne und Forst beglückwünschte Ministe -
rialrat Dr . Michel das Institut . Er betonte,
daß die Wiederherstellung der Rentabilität der
Landwirtschaft die große Aufgabe der heutigen
Zeit betreffe. — Preußen bringe dem Institut
großes Interesse entgegen. Die Glückwünsche
der technischen Hochschule Karlsruhe und ihres
Rektors überbrachte der Direktor der chemisch-
technischen Versuchsanstalt, Prof . Dr. Eitner.
Für den deutschen Tabakbauverbandsprach Dr.
Müller, für die verarbeitende Tabakindustrie
der Handelskammerxräsident Fabrikant Land -
fried -Heidelberg. — Den Reigen der Glück-
wünsche beschlossen Vertreter des inländischen
Rohtabakhandels und der märkischen Tabak»
dauern . Hierauf hielt der Direktor des In -
stituts, Dr. König, einen interessanten Vortrag
über die Geschichte des deutschen Tabakes in
Wissenschaft und Praxis , worauf eine Führung
durch das Institut und die Versuchsanstalt
folgte.

Ginwethuns öes Fugend - vnt
Erholungheimes WilheZmshöhe

des süddeutschen Fußball, und Leichtathletikverbandes .

ver Süddeutsche Fußball« und Leichtathletik »
verband e. v . kann sich nun rühmen , ein nach
modernen Grundsätzen ausgestattetes vorneh -
mes Erholungsheim für seine Mitglieder zu
besitzen. Die feierliche

Einweihung
des durch den Umbau der Wilhelmshöhe ge-
schafsenen Heimes fand am Sonntag um
II Uhr statt. Die Wilhelmshöhe hatte Fest»
gewand angelegt. Fahnen und Wimpel be-
grüßten eine frohe Besuchermenge, die seit den
frühen Vormittagsstunden die Räume mit In »
teresse durchwanderten. Die polizeikaxelle un-
ter Herrn Dl >ermusikmeister H e i s i g schuf der
weihe einen würdevollen Rahmen, die nach
einem Prolog eines Iugendlichen Herr Pfarrer
Linz - Gotha in einer begeisterten Rede vor -
nahm :

Freude über das vollbrachte Werk mischt
sich mit tiefem Ernst , wenn man zurückdenkt
an die Zeiten , in denen der Sport gerungen hat
um das Fleckchen an der Sonne , das er bean -
spruchte . Die Bewegung , die ehemals von
jugendlichen Herzen gehegt wurde, hat heute ,
die Tiefe des Volkes erfaßt und hier ein
Heim geschaffen , in dem Alt und Iung sich zur
Erholung zusammenfinden. Trauer mischt
sich in die Festesfreude, wenn wir der Freunde
gedenken , die, dem Rus des Vaterlandes fol-
gend , mit frischem Iugendmut hinauszogen,
denen keine Heimkehr bestimmt war. Segens -
volle Arbeit der Alten schafft den Kindern
Häuser und Stätten , wo sie geborgen sind. Der
tiefe Ernst des Sportlebens wird über dem
Haufe stehen . £ pori verlangt von den einzel-
nen Hingabe, Kampf mit sich selbst, Unterord-
nung. In Deutschland müssen wir noch mehr
verlangen, daß der einzelne da- G ?ser soweit
bringt, als es irgend möglich ist. Der sxort-
lichen Erziehung der Iugend ist dies Haus ge-
weiht. Möge jene Reinheit und Vornehmheit

in ihr groß werden, die den anderen als Geg-
ner achtet , zwar mit dem Einsatz der ganzen
physischen Kraft bekämpft , aber niemals haßt,
wenn dieses sittliche Ziel erreicht ist,
dann gibt es der Bewegung das Recht, ins
Volk zu schauen und zu wirken, einen Teil
deutscher Kulturarbeit für fich zu beanspruchen .
Ein Gelöbnis sei unserem Volk und Vaterland
gebracht : wir wollen die Seele zu Reinheit
und ungebrochener sittlicher Kraft führen!

Im Namen des Iugendverbandes übernahm
dann der Vorsitzende , Herr Schindel , mit
ernsten Worten an die Irgend das Heim in
Besitz. Liebe und Glauben dem Vaterland klan-
gen äußerlich in ein dreifaches Hipp , hipp ,
hurrah auf das Vaterland aus.

Im Anschluß an die Feier fand eine Füh-
rung durch das Haus statt, bei der die Besucher
Gelegenheit hatten, die Umsicht und den Ge-
schmack anzuerkennen , mit denen der Umbau
and die Ausstattung vor fich gegangen waren.
Zm Erdgeschoß der Wilhelmshöhe find die
eigentlichen Räume für Ausübung des Sports
geschaffen : Gymnastiksaal, Schreibzimmer, vor »
rragszimmer mit ausgezeichneter Kinoanlage ,
Bade- und Waschräume , ärztliches Behandlung?»
Zimmer , Küche usw . Im Hochparterre Wirt -
schaftszimmer , Speisezimmer und Terrasse . In
den oberen Stockwerken geschmackvoll eingerich»
tete Schlafzimmer für alte und jugendliche
Mitglieder . In sinniger weise wurden ein»
zelne Zimmer mit Namen von Städten ver -
sehen , die Stiftungen zum Umbau gegeben hat-
ten, so sah man Zimmer für Nürnberg, Fürth,
Frankfurt und Worms. Karlsruhe fehlte ! Doch
soll ein Zimmer da sein, das für den Namen
der Stadt Karlsruhe und die Spende reserviert
ist. Beim Iagdhaus zeigten gymnastische vor »
sührungen unter der Leitung des bekannten
Leichtathleten Brechenmacher , unter des»
sen Leitung das Haus steht, daß der Sport auch

in sein« Ausführung auf einem hohen Arve« ,
steht.

^

Das Mittagessen vereinte die Iugend in,
Iagdhaus , während die Vertreter der Behörde»
und verbände im Speisesaal des Iugendheimz
fich zusammenfanden. Im Namen des Ver.
bandes begrüßte der vorfitzende Herr Kar .
t i n i die Erschienenen und gab den Dank des
Verbandes bekannt an alle, die helfend dem
Werke beistanden . Für das bad. Kultusmim.
sterium führte Herr Gberregierungsrat B r 0 ß.
m s r aus , wie wichtig es sei, daß keibesübun»
gen und Iugendpslege in Deutschland zusam-
mengehen. Der Vertreter des I u st i z m i n i .
steriums brachte die herzlichsten Glück -
wünsche . Für die Stadt Mannheim sprach
Herr Gberbaurat Römer , der besonders be-
tonte, wie sehr dieses Werk aus eigener Kraft
Anerkennung verdiente. Es folgten ein Reigen
der Glückwunfchreden der Bürgermeister von
Ettlingen , Herr Dr. p 0 t y k a , der Leiter der
Bad. Landesturnanstalt, Herr Direktor
E i s e l e , und der Vertreter des Deutschen
Fußballbunds, Herr Dr. S cht i ck e r .

Im Anschluß an das «Ofen gaben Sxort.
Filmvorführungen im Kinoraum einen Ab-
schluß der Feier, der sportlich und anfeuernd
war.

Sozial«
Die Internationale sozial-caritative Doppel-

Woche ,
welche vom 1 . bis 13. Juli 1928 in Paris statt¬
findet , umfaßt insgesamt folgende Kongresse :

1 . Den Internationalen Wohnungs - und
Städtebaukongretz .

2. Den Internationalen Kongreß für öffent-
liche und private Fürsorge .

3. Den Internationalen Kinderschutzkongretz.
4. Die Internationale Konferenz für Wohl-

sahrtspflege und Sozialpolitik .
Den Katholiken , die aus den verschiedenen

Ländern an dieser Konferenz teilnehmen , wird
■ä zweifellos erwünscht sein , während ihrer An -

-' fenhetl in Paris zugleich Gelegenheit zu haben
nt den anderen an den Tagungen teilnehmenden
Katholiken Fühlung zu nehmen . Um dies zu er -
Lichtern , wird ein ständiges Büro , Paris 17 , Rue

Chateaubriand , während -der ganzen Dauer der
Quinzaine Sociale eingerichtet . Schon jetzt ist
ein von den französischen Katholiken geschaffenes
Sekretariat , Paris Vze 4, Rue Fosse.-Saint -
Jacques , gern 'bereit , in allen Angelegenheiten
der Quinzaine Sociale und der in ihrem Rahmen
stattfindenden Kongresse Auskunft zu erteilen ,
sowie aus Wunsch auch Wohnung und Ver-
pflegung für die Kongreßtage zu vermitteln . In
letzterem Fall ist der Betrag von 100 französischen
Franken im Voraus einzusenden . Desgleichen ist
auch die Zentrale des Deutschen Caritasverbandes
in Freiburg i. Br . für die katholischen Teil -
nehmer aus Deutschland jederzeit zu Auskunft
bereit und würde es begrüßen .- wenn alle katho-
Irschen Teilnehmer ihre Adressen und 'die Zeit
ihrer Anwesenheit in Paris baldmöglichst mit-
teilen würden .

Hochschulen
vom « . V.

In der Psingstwoche feierten, wie schon be«
richtet, die beiden ältesten Korporationen des
Kartellverbandes der katholischen Studenten«
vereine Deutschlands, Askania und Burgundra
in Berlin , unter zahlreicher Beteiligung ihrer
Alten Herren , des ganzen Kartellverbandes und
der Spitzen der Behörden ihr ? s. Stiftungsfest.

Auf dem Festkommers wurden der päpstliche
Nuntius Exzellenz Pacelli und Reichskanzler
Dr. Marx, Alter Herr der Arminia -Bonn,
feierlich zu Ehrenmitgliedern der Askania er-
nannt . Beide sprachen in programmatischen
Ausführungen über die Bedeutung und die
Pflichten der katholischen Korporationen ihren
Dank aus und richteten herzliche Worte der
Aufmunterung an die festgebenden vereine und
den ganzen K . v .

Der im Iahre lSöZ gegründete „Katholische
Leseverein"

, aus dem Askania und Burgund«
hervorgegangen find, war der erste Zusammen -
schluß junger katholischer Akademiker an der
damals fast ausschließlich protestantischen
Universität Berlin und ist damit der Wegberei¬
ter für alle heute in Berlin blühenden katho «
lischen Korporationen der verschiedenen Rich-
tungen geworden.

Als nächstälteste Kartellvereine begeben in
diesem Semester den 65. Jahrestag ihrer Grün¬
dung Unitas -Breslau und Arminia -Bonn.

Der K. v . zählt heute 94 vereine mit ins¬
gesamt 4156 studierenden Mitgliedern gegen¬
über 5544 im Sommer- Semester J927 und
13 500 Alten Herren .

Unter den Studenten befinden fich l 006
Füchse , 1357 aktive Burschen, 1008 ortansässige
und 785 auswärtige Inaktive . Besonders er-
sreulich ist die Zunahme der krassen Füchte
mit ?46 gegenüber 5Z3 im Sommerfemester
1927 . , .W

Durch Teilung entstanden allein in diesem
Semester bis jetzt die vereine Aggstein w
Wien, Saxo-Rugia in München und Südtirol
in Innsbruck. Hiermit saßt der K. v . allmÄ-
lich in stärkerem Maße als bisher auch ^
Gesterreich Fuß , eine Tatsache, die nicht zuletzl
unter national -politischen Gesichtspunkten
durchaus zu begrüßen ist. _ x

Die stärksten Grtskartelle des K. v . stu>

München mit n , Bonn , Freiburg und !TMn?er
mit je e, Berlin und Breslau mit je s ve ■

einen. „
Die 54 . Vertreter-Versammlung des

findet vom 27 . Iuli dieses Jahres ab wies
um m Fulda statt .



Aus der kMolttchen Bt
Am Den Frieden w Mexiko

Bischof pascual viaz , der Wortfübrer der ver -bannten mexikanischen Bischöfe , erklärte zu Phil »
delpbiii bei der ZZ -Hahrfeier der katholischenAlumnen- Zodalität : ,,<Ss kann keine Ausgleichungin der mexikanischen Lage , weder der politischen ,noch der internationalen , geben, ohne eine kösungder Reliaionsfraae . "

Nach der Anficht von Bischof Diaz ist die Ein -
fiellung der Verfolgung fiir die Aenderung der
mexikanischen Tage und die Regelung der Reli-
gionzfrage sowohl vom nationalen als auch vom
internationalen Standpunkt unerläßlich. Sogarfür unabweisbar erklärte Bischof Diaz eine zufrie¬
denstellende kösung der Religionsfrage, bevor
irgend etwas anderes für die Älärung der mexi-
konischen Angelegenheit getan werden könnte , da-
mit dem Lande der Friede wiedergegeben werde.

Bischof Diaz wies noch einmal auf die Denk«
schrift des mexikanischen Episkopates an die mexi-
kanische Regierung im Iahre 1926 hm, die den ge¬
eigneten Boden für eine Ausgleichung biete. Bs-
sonders wies er auf den Umstand hin, daß jene
Denkschrift keinerlei Vorrechte oder Begünstigungen
verlange, sondern nur einzig und allein die Frei-hert der Religion.

Sin Denkmal für palet pro
Michael Williams, der Herausgeber der katholi -

fchen Zeitschrift „The Common weal " machte bei
einem Vortrags über die Lxerzitienbewegung vor
einer auserlesenen Gesellschaft den Vorschlag , dem
mexikanischen Märtyrer aus dem Jesuitenorden,
Pater Pro , ein Denkmal zu setzen. Nach dem vor -
schlage von Michael Williams sollte dieses Denk-
mal zu El Retiro San Inigo bei kos Altos er«
richtet werden , da Pater pro während seiner Ver-
bannunz vorübergehend bei den Priestern zu Santa
data und tos Altos Zuflucht gefunden habe.

Bekanntlich ist Pater pro der erste Märtyreraus dem Jesuitenorden in Mexiko. Auf die Be -
schuldigung hin, an dem Attentat gegen Gbregon
beteiligt zu sein , wurde er ohne Verfahren mit
drei anderen Gefährten erschossen . Pater pro
dürfte zu den mexikanischen Märtyrern gehören , die
am heldenmütigsten gestorben sind . Er bat ange -
sichte des Todes Gott , seinen Feinden zu vergeben.
Durch die Ausstreckung beider Arme bildete er mit
seinem Märtyrerleibe die Gestalt eines ' Kreuzes ,als die Äugeln ihn trafen.

Zum Wbküum der MM Rottknbm
Vorverhandlungen zur Errichtung der Diözese

Da» Wiederaufleben alter antiklerikaler
Metboden [

Rom, 5. Juni . Der „Vsservatore Romano "
bringt einen langen Aufsatz über das Wiederaus »
leben alter antiklerikaler Methoden, bestehend in
gehässigen Ligen über Klöster und Geistlich«, die
von der kirchenfeindlichen Presse verbreitet waren.
Ein praktischer Fall betrifft einen unglaublichen
Schwindel in der französischen Sozialistenpresse
(„<ZZuotidien" an der Spitze) über „verbrechen in
einem spanischen Kloster der Erzdiözese valladolid " .
Auch nicht eine Spur ist wahr an dieser scheuß-
lichen Mache , die sog« von der Agence Havaz an
die mit ihr liierten Telegraphenagenturen weiter-
gegeben wurde unter Berufung auf die baskische
„voz de Guipuzcoa" . Diese Zeitung erklärt, sie
habe auch nicht eine Zeile über die Sache gebracht,
von der in Spanien nicht ein einziger Mensch et-
was gewußt hat. Obwohl von drei verschiedenen
autoritativen Seiten der Schwindel an den pran -
ger oeftellt wurde, hat eine ganze Reihe von Jei -
tungen, die sich alter kogensreundschaft erfreuen ,
keines von den Dementis veröffentlicht . (Ju der
Feststellung des „Gsservatore Romano" bemerkt
„K. K. T." , daß beim erstmaligen Auftauchen der
Meldung i« der französischen Presse für den Aen -
ner der Dinge der Zweck klar war : Den Durch-
schnittssranzosen sollte die Tust genommen werden ,
für „klerikale " ^katholische) Kandidaten zu stim-
men . Nur französische Wähler können von sol-
chem Humbug beeinflußt werden , und die radikal-
sozialistischen Wahlmacher kennen das geistige Ni-
veau ibrer Wähler!)

*

Peking hat mehr Katholiken als London
Aus Rom schreibt mau uns : „Wenn man

weih, daß die Stadt Peking mit Umgebung 29 000
Katholiken mehr als die Erzdiözese London zählt,
kann man die Sorge katholischer Kreise um das
Schicksal Pekings begreifen. Peking zählt WS 000
Katholiken, London nur 260 000. 2)ie_ Provinz
Tschili , durch die augenblicklich die Südtruppen
marschieren, umfaßt 28 Prozent aller Katholiken
Chinas . 700 258 Katholiken zählte Tschili im
Jahre 18-27. Fast die Hälfte davon wohnen m
in kurzer Entfernung von der chinesischen Haupt-
stadt . Den französischen Lazaristen und ihren
einheimischen Priestern verdankt Peking lerne
schone religiöse .Entwicklung. 136 Priester aroei-
ten dort, sieben Benediktiner sind mit der ton *
düng einer katholischen Universität beschäftigt .
63 Brüder und 148 Schwestern widmen suh dem
Unterricht oder Werken der Nächstenliebe .

Die Kirch? saßte im 13. Jahrhundert zuerst in
Peking Kuß. Zm 17 . und 18. Jahrhundert arbei¬
teten Dort Jesuiten . Im 19. Jahrhundert be-
gannen vie Lazaristen die Mission planmäßig zu
entwickeln. Man kann sich ein Bild von dem

. Umfang der kirchlichen Tätigkeit in Peking ma-
chen , wenn man bedenkt , daß 2151 Mnnons -
stationen in und um Peking bestehen , von denen
LI grsße Kirchen besitzen, die wenigstens IM
Personen fassen , während 301 Kirchen 800 bis
1000 Gläubige aufnehmen Tonnen . Man zah . .
868 Sck>ulen jeöer Art sowie 16 vhilanthropnchs
Institute und große Druckereien.

Tientstn , das augenblicklich ebenfalls im Jen -
kum Zer Interessen steht , hat einen katholl ,chen
Bischof und 45 000 Katholiken.

Am 20 . Mai waren «S hundert Jahre ,
daß in Rottenburg die feierliche Einsetzung von
Johann Baptist von Keller als erster Bischof der
Diözese Rottenburg stattfand - Zwischen Kirche
und Staat mußte viel verhandelt werden, bis es
so weit kam. (Wir folgen hier dem Festbuch
„Die Diözese Rottenburg und ihre Bischöfe 1828
bis 1928" Rund zweieinhalb Jahrhunderte war
Württemberg ein ausschließlich protestantischer
Staat . Die protestantische Religion bildete in
Altwürttemberg die Staatsreligion . Die ersten
katholischen Länder kamen an Württemberg durch
die Säkularisation von 1803 . Es gab sich alle und
erdenkliche Mühe, um durch jenen brutalen Ge -
waltakt eines Napoleon I . möglichst viel von den
herrlichsten und reichsten Besitzungen der kath Ẑ-
lischen Kirche zu bekommen. Schon am 7. August
1796 hatte es sich in einem Geheimvertrag von
Frankreich die geforstete Propstes Ellwangen und
das Reichsstift Zwiefalten auSbedungen. In
einem zweiren Geheimvertrag hob es auf die
großen Abteien Obermarchtal , Neresheim und
Rottsmnünster bei Rottweil ab. Durch den
Neichsdeputatationshauptschlutz vom 25. FÄruar
1803 und durch spätere Abkommen erhielt -S
einen Länderzuwachs mit rund 400 000 Katho-
liken, so daß fortan die katholische Bevölkerung
fast ein Drittel der Gesamtbevölkerung des
Königreichs ausmachte. Das war für die Alt -
württemberger fast des „Guten " zu viel und sie
wußten fast keinen Rat , wie die Katholiken in
den Staat einzureihen seien. Es fehlte jede
katholische Organisation , jede katholische Hebe' -
lieferung . es waren kerne Anstalten da zur
Heranbildung des Klerus , und in den neuen ka-
tholischen Gebietsteilen war auch kein Bischofs -
sitz . Sie gehörten vielmehr fünf verschiedenen
Diözesen an , so Konstanz, Augsburg . Würzburg ,
Worms und Speyer . Die geforstete Prostei Ell¬
wangs» war exemt sie starrt direkt unter dem
Helligen Vater in Rom wie heuzutage z . B.
Mehrerau in Lregenz , Einsiedel» in der Schweiz.
Dieses Vielerlei war natürlich für Kirche und
Staat auf die Länge etwas Unhaltbares und
die Regierung strebte schon im Jahre 1802 durch
entsprechende ..Abänderungen "

, „um die kirchliche
Einteilung mit der politischen" in Einklang zu
bringen , einem eigenen württernbergischen Bis-
tum .zu und wollte bald durch eine eigene Land-
HiLrarchiK neue Vorkehrungen treffen . - „Wegen
Errichtung eines katholischen Seminarii in Ell-
Wangen zur Erziehung tüchtiger Geistlicher, und
Schullehrer . . . behalten wir uns das Weitere
zu verfügen vor," verkündete ein Manifest zu
Beginn des Jahres 1803. Es hatte ziemlich
protestantische Färbung , weil das Seminar für
Theologen und Volksschullehrer gemeinsam er-
richtet werden sollte. Aber der Plan der Grün -
imng eines heimischen schwäbischen Bistums ^ war
einmal jetzt schon da . Es blieb jedoch vorläufig
nichts anderes übrig , als die Bischöfe von Kon-
stanz , Augsburg usw. in den württembergischen
Teilen - ihrer Diözesen ihres Amtes walten zu
lasten. Man ging aber zielbewußt und ausgiebig
darauf aus , das Band mit den auswärtigen Diö-
zesen zu lockern und heimlich und allmählich zu
zerschneiden sowie den Einfluß und die Tätig -
keit der auswärtigen Bischöflichen Ordinariale
möglichst zu erschweren . Plazet , Beigabe von
landesherrlichen Kommissären bei Pfarrvisitatio¬
nen , staatliches Einvernehmen bei Ehedispensen,
Abschaffung des lateinischen Chorgesangs , des
Läutens bei Gewittergesahr sowie andere klein -
liche schikanöse Maßnahmen ließen das in ganz
Teutschland bekannte Wort aufkommen daß
keinem der Länder , denen der Regensburger
Kongreß neue Herren gegeben, „ das Los so sehr
aufs Unlieblichste gefallen sei" als den Württem -
bergern .

Das war auch in Rom nicht unbekannt .
Kardinalstaatssekretär Consalvi wandte sich daher
im Frühjahr 1806 an die württembergische Re¬
gierung zwecks Einleitung von .Konkordatsver¬
handlungen. Allein erst am 25 September 1807
kam der Nuntius nach Stuttgart , um alsbald die
Verhandlungen zu beginnen . Aus diesen ergibt
sich , daß der König zwei exemte Bistümer in
Ellwangen und Rottweil mit je einem Priester -
seminar errichten wollte. Dazu sollte eine kathz-
lisch-theologische Fakultät mit fünf Professoren
nach dem Wunsche des Königs nach Tübingen
louunen. Rom wünschte aber eine katholische
Stadt . Man war dem Abschluß nahe , als ploy-
lich am 1 . November der Nuntius die Erklärung
abgab, seine Vollmachten seien erloschen , er
müsse nach Paris abreisen infolge neuer Jnstruk -
turnen von Rom. Napoleon I . wollte eben kein
württembergisches Konkordat. — Im Jahre 1808
wurden neue Verhandlungen eingeleitet und zu
diesem Zwecke der Geistliche Rat Johann Baptist
Keller, der spätere erste Bischof, nach Rom ent -
sandt. Der König wollte jetzt sogar noch ein
drittes Bistum mit dem Sitz in Weingarten .
Als ein Geistlicher Rat den König auf die hohen
Kosten dreier Bistümer hinwies , erhielt er die
kräftige Antwort : „Halt er's Maul , er zählt sie
ja nicht . " Aber amh jetzt kam eS wieder zu
keinem Konkordat wegen Gefangennahme Papst
Pius VII . durch Napoleon. Keller ging nach
Paris , um da die Verhandlungen wieder aufzu -
nehmen, aber wieder scheiterte die Angelegenheit.
Jetzt setzte die Regierung zur Besorgung der
kirchlichen Angelegenheiten einen „GeistlichenRat " ein, der sich seit 1813 „ Königlich Katho¬
lischer Kirchenrat" nannte , der „gewissenhaft" die
„Sourveränisrechte " gegenüber den Bischöfen
wahrte. Zahlreiche Erlasse tragen den Stempel
bewußter Schikane, so z. B., daß Söhne von
Eltern aus den niederen Volksklassen nicht Theo-
logie studieren dürfen . . Man fand sich von
Staats wegen"

, zu gar vielen Abschaffung« ,
christlicher Gebräuche veranlaßt .

Als im Jahre 1812 der Bischof von Augsburg
starb, errichtete der König aus eigener Macht-
Vollkommenheit ein Generalvikariat in Ellwan -
gen, das erst später päpstlich genehmigt wurde.
fürst Franz Karl v, Hohenlohe, Weihbischof von.

ugsburg und Bischof von. Tempe . wurde Ge¬
neralvikar . Zugleich wurde „zur Bildung und
für den Unterricht katholischer Theologen eine
katholische Landesuniversität in der Stadt Ell -
wangen mit allen Rechten und Befugnissen einer
Universität" in die Wege geleitet , daneben sollteein dem Generalvikar untergeordnetes Priester -
seminar errichtet werden. Ell warigen war aber
zu katholisch und so wurde kurzerhand , „um die
konfeffionellen Ecken abzuschleifen" die Univer -
sität nach Tübingen . Seminar und General -
bikariat nach Rottenburg verlegt. Rom mutzte
jedoch schon frühe an den Generalvikar die Mab -
nun« ergehen lassen , über seine Herde wachsam
zu sein, da einige Professoren Lehren verbrei -
teten . die gegen die gesunde katholische Lehre ver -
stießen .

Als Hohenlohe in femer LandtagSrede vom
13. Mai 1816 den Mut hatte, starre Kritik an
falschen Maßnahmen der Regierung zu üben und
die schlechten Schulverhältnisss ins rechte Licht
zu stellen , da zog er sich den vollen Haß des da-
mals allmächtigen katholischen Kirchenrates in
Stuttgart zu . Er sann voll Grimm auf Rache
und ste bestand darin , dem Bischof gleichsam als
Vormund den Provikar Keller an die Seite
geben, ohne den er fortan kein amtliches Schri
stück mehr erledigen konnte . Es wurde bestimmt,
daß der Provikar seine» Namen neben den
des Bischofs als Unterschrift zu setzen hatte. Auf

diese Weise kam der Generalvikar vollständigunter die Kontrolle und Aufsicht des Provikare
Alles protestieren half nichts und es wurde khm
sogar vom Präsidenten des Kirchenrats kalt -
lächelnd die unartigen Worte ins Gesicht ge-
schleudert, „seine (d. h. des Bischofs ) Unterschrift
sei gar nicht mehr nötig"

, es genüge die de?
Provikars . Unter solchen Umständen zog
Bischof Hohenlohe vor, sich nach Augsburg

"
zu

rückzuziehen, wo er am 9 . Oktober 1819 als ge
wähltet Bischof von Augsburg starb. Staatsrat
von Keller, den Papst Pius der VII . am 4 Aug .
1818 in Rom zum Bischof von Evara weihte ,
wurde nun von der Regierung zum Genera '
Vikar ernannt . Am 16. Febr . , 1820 bestätigte ihn
der Papst als solchen.

Mit Zieller hielt der Geist des Staatstirchen
tums seinen Einzug in das Generalvikariat . Wo
er doch der Mann , dem „das Einverständnis mit
der Staatsbehörde " bis fast ans Ende feine*
Lebens über alles ging. Keller erkannte unt
durchschaute lange nicht die Verwerflichkeit und
Unvereinbarkeit des Staatskirchentums mit den
Prinzipien der katholischen Kirche . Als alter Hof -
mann glaubte und hoffte er durch liebenswür -
diges Entgegenkommen, durch gefälliges Sichan
passen und höfliches Sichfügen, durch stilles Nack
geben und augenscheinliches Uebersehen sein Zrel
erreichen zu können Er ging auch als Bischo
von Rottenburg diesen Weg unentwegt, so gut
und so lange es nur immer ging. Wer wie sah
er sich am Ende getäuscht!

Neben ihm steht ein Bernhard Boll als erste ?
ischos von Freiburg hoch und erhaben da in
licher , treukatholischer Gesinnung ! Was die

Worte „ im Einverständnis mit der Staats -
behörde" , mit denen Generalvikar Keller jeweils
seine Erlasse einleitete , bedeuten, ist unschwer zuerkennen : die Regierung drängte und der
Generalvikar gehorchte . Nur in einem wollte
Keller der Regierung nicht zustimmen, daß näm
lich ein Regierungsvertreter Sitz und Stimme
im Ratskollegium des Generalvikariats erhalte .
Der Protest hatte keinen Wert. Der weltlich -
Rat kam doch als Auge der Regierung na»
Rottenburg und der Generalvikar mußte ihn
neben sich dulden, wie einst der Generalvikar
Hohenlohe seinem Provikar Keller!

Als dann durch , die bekannten Bullen Proml
solersque und Ad Dominici gregis custodia !-
auch für Württemberg eine Diözese geschaffenwerden sollte, wäre die Angelegenheit an dem
plumpen und täppischen Auftreten des württem -
bergischen Geschäftsträger in Rom, den Legations-
rat Kölle . der sich seiner Stellung sehr wenig

)sen zeigte, beinahe wieder gescheiter -ekannt ist ia auch der „Schwabenstreich " des
Präsidenten des katholischen Kirchenrates, von
Schmitz -Grollenburg . der sich weigerte, das übliche
Zeremoniell zu erfüllen und vor dem Heiliger-.Vater niederzuknien . Eckig und unfreundlickblieb er stehen , während sein Begleiter, de:
protestantische Freiherr von Dürkheim, ohneweiteres als durchgebildeter Hofmann das Zer«moniell erfüllte . Schmitz -Grollenburg erhielt aurfc
einmal auf eine seiner taktlosen Aeußerungenhin vom Kardinalstaatssekräter Consalvi die Ab -
fertigung : „Man scheint den Papst für einen
Türken und den römischen Sof für die otto¬
manische Pforte zu halten . " ~

Glücklicherweisegriff letzterdings der württembergische König
Wilhelm mit starker Hand dazwischen . Er «ahn!
die von Rom gestellten Bedingungen an . so daßnach langem die Diözese Rotenburg gegründ^-wurde und Johann Baptist von Keller als erster
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feierlich eingesetzt werden konnte .

Der Kampf mit dem Mohaurmedanismos
In Syrien ist auch heutzutage der Fanatismus

der Anhänger Mohammeds das größte Hemmnis
der Missionsarbeiten. Von Geschlecht zu Geschlecht
erbt sich ein äußerst heftiger Haß gegen das
Christentum unter ihnen fort, der jede Annäherung
unmöglich macht . Bor kurzer Zeit gelang es m-
des den Jesuiten in Homs, die trennende Mauer ,
die der konservative Mohammedanismus zwischen
den Eingeborenen und allen christlichen Kreisen
aufgerichtet hat , zu durchbrechen und zu den ein-
gesessenen Familien Zutritt zu erlangen . Sie ver-
anstalteten für junge Mohammedaner einen
„Moral -Kursus"

, der von 20 Söhnen angesehenerEltern besucht wurde. Bereits den Etnleitungs -
Vortrag konnte man in geschickter Weise dazu be-
nutzen, uvi die Werte der kulturelle» , kacholischenArbeit und ihres Einflusses darzulegen. »Auf die
Leistungen der christlichen Kirche in allen päda-
gogischm und sozialen Fragen stützt sich das Ver-
trauen Ihrer Eltern , Ihrer Familien , wenn Sic
Ihnen den Besuch dieser Vorträg « gestatten"

, so
begann der Leiter des Kurses , um nach diesenWorten sofort die ganze Größe des Katholizismusvor seinen Zuhörern erstehen zu lassen . Ein wohl-
überlegtes Anknüpfen an geeignete Stellen im
Koran diente dazu, für alle Darlegungen die
Gunst und das Wohlwollen der Mohammedaner
zu sichern. Auf diese Weile war es möglich, vor
einem aufmerksamen und willigen Zuhörerkreis
von Gott , unseren Beziehungen zu ihm , sowie von
der Pflicht des Betens und seinem Nutzen für den
inneren Menschen zu reden. Natürlich durfte
nicht im geringsten der Gedanke eines Uebertritts

^ hnt oder irgendwie in Erwägung gezogenwerden. Doch darf man hoffen , daß
'
die Gnade

Gottes mehr und mehr eine religiöse Unruhe in
die mohammedanische Jngend einpflanzen wird,

die zunächst den alten, fanatischen Haß wird
schwinden lassen, um so den Worten der Missionare' inen unbehinderten Zugang zu gewähren .

*
Aus der katholischen Radio -Kewegmtg
Dank der Zusage der großen flämischen katho-

lischen Organisation steht die Errichtung einer
eigenen katholischen slämschen Sendestation in
Aussicht . Das Komitee besteht aus Staatsmini -
fter Vandevijvere, Bürgermeister van Cauwelaert
u . a. Die Station soll m der Gegend der kcctho -
lischen Universität Löwen errichtet werden .

Die „Radio Espanda", die katholische Sende -
itation Spaniens , gibt bekannt , daß sie nach
Ueberwindung nicht geringer Schwierigkeiten sich
nun in voller erfreulicher Entwicklung befindet,
namentlich auch dank des tatkräftmen Eintre -
tens des Kardinals von Toledo, Primas von
Spanien ; dem Unternehmen ist ein kirchlicherBeirat gegeben worden. Die Sendestation als
katholische zu bezeichnen , begegnete anfänglich
heftigem Widerspruch , der schließlich aber beigab.
In letzter Zeit machte „R. E." Aufsehen durch
ihre tüchtigen Vorträge gegen die unsittliche
Literatur und Mode , das schamlose Treiben des
Neuheidentums usw . Bewährte klassische Kirchen-
musik bildet den Hauptteil der musikalischen Ein -
lagen. Durch erstklassige Leistungen hat „R . E."
sich in kurzer Zeit die allgemeine Aufmerksamkeit
gesichert und bewiesen , daß die Katholiken auch
auf diesem Gebiet sich zeigen dürfen , wenn fienur wollen und arbeiten .

IV . Niederländischer Katholikentag
Maastricht. Vom 28. bis 81. Mai hielten die

Katholiken Hollands hier unter Führung ihrer

H. H. Bischöfe erneute große Heerschau, euren wallen Teilen wohlgelungenen Katholikenmg. In
Hauptversammlungen und zahlreichen Neben -
versammlungen wurde das grundlegende Themader Tagung : Das Königtum Christi von. be ¬
währten Rednern behandelt und sozusagen da-?
gesamte private und soziale Leben von diesei!Standpunkte aus beleuchtet . Wir nennen hiereinige Hauptgedanken : Das Königtum Christi rnder Familie , das Königtum Christi im soziale ?'Leben. Förderung des Königtums Christi dur»das Laienapostolat , durch den katholischen Bvck
Handel , durch die Missionstätigkeit, das König¬tum Christi in der Wissenschaft, in der Literatur -
«n Schule und Unterricht, das Königtum Christ:in der großen Familie , im 3. Orden, das König.?
fest Christi, die künstlerische Darstellung Christals ' König, u. a. m. Neben den Hauptversamm¬
lungen tagten das Wer! der Glaubensvereinigung ,der Niederländische katholische Bund grotzc:
Familien , der 3. Orden , die Liturgische Bereini -
gung , der Katholische Frauenbund , die
Katholische Arbeitgebervereinigung, die all
gemeine Katholische Künstlervereinigung, u. a. m .Am Festzuge beteiligten sich 10—12 000 Männer .
Gleichzeitig mit dem Kongresse war in einer reich¬
haltigen Ausstellung eine Sckiau des heutigenKunstschaffens auf kirchlichem, religiösem Gebierin Holland geboten¬

st

C . M . S .
Karlsruhe : Feria IVa so . Junii oecasio
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Karlsruhe
den 4S. Juni 1926

Echutzenlountag
Graues , kaltes Gewölk deckte den Frühmorgen

Himmel und hielt einen zwischen Hoffen au
Sonnenschein und Bangen vor Regengüssen
Die Sonne brach sich im Werden des Vormittags
durch. Wohin sie traf , ward es mollig warm .
Entzog sie sich wieder auf etliche Zeit , ging 's
wie ein frostiges Beben durch die Glieder . . . .
Draußen beim Schützenhaus begann schon in
den Frühstunden ein frohes Treiben : Schützen ,
fest .

wo Schützen sind , geht es hoch her. Der Sams >
tagnachmittaz gab bereits den Auftakt . Schnell
feuerschießen : weithin hörte mans durch den
Wald knallen . Am Sonntag ging es dann um so
bunter zu . Königs - und preisschießen
stand auf dem Programm . Mit fortschreitender
Tageszeit steigerte sich das keben und Treiben .
Draußen an der kinkenheimer Allee , wo das
Schützenhaus in gewöhnlichen Zeiten dem Besucher
ein malerisches Idyll bedeutet , war gestern und
ist es noch in den folgenden Tagen ein viel besuch,
ter Tummelplatz für Jung und Alt . Als Um
rahmung eine Messe oder Jahrmarkt in Miniatur ,
der Schützendult , mit den üblichen Buden ,
Zelten und Podien für Tanz und Musik . Lxtra
Münchner Aaxelle spielte auf , Schuhplattlertänzer -
und Tänzerinnen schwangen die Beine , ließen die
bunten Röcke und Bänder slattern , jauchzten und
jodelten vor Freud , patschten Knie und Backen,
waren nächst den Schützen die Attraktion des
Publikums . Heute geht es weiter das frohe
Schützentreiben , das Schießen und Musizieren !
wer ein munteres Schützenvolk flott in Uniform ,
sauber im Arrangement sehen will , der geht hinaus
zum Fest der Karlsruher Schützengesell -
schaft , zum großen Knallen und. zur Volks -
belustigung beim

'
Schützenhaus an der kinkenheimer

Allee, wir werden noch weiteres (Ergebnisse) vom
Karlsruher Schützenfest bringen .

P . Karlsruher WilSvarkrennell
(Sonderbericht .)

Karlsruhe , 17. Juni 1927.

Dem am heutigen Sonntag von der Landes -
gruppe Südwest des Deutschen Mvtorrad -Fahrer -
Verbandes veranstalteten Motorrad -Rundstrecken -
rennen auf der 7,4 Kilometer langen Wildpark¬
strecke des Karlsruher Motorsahrer -Vereins war
ein hervorragender Erfolg beschieden : prächtiges
Wetter und vorzügliche Besetzung der einzelnen
Konkurrenzen hatten ein vieltausendköpfiges
Publikum angelockt , die Organisation und Ab¬
wicklung der einzelnen Wettbewerbe klappte wie
am Schnürchen , sodatz nur zu hoffen bleibt , daß
man dem Veranstalter in den kommenden Jahren
wieder die Abhaltung von Meisterschaftsläufen
überträgt .

Das punkt 3 Uhr morgens begonnene I . Ren -
nen der Kategorien bis 175, bis 250 und bis
850 ccm um ^agte 12 Konkurrenten , die mit dem
bekannten ohrenbetäubenden Lärm auf die
10 Runden 74,1 Kilometer lange Reise gingen ,
nachdem sie von einem Führungswagen zur
Zielkurve vorgezogen worden waren . Der Start
sämtlicher Soloklassen erfolgte kategorienweise
stehend im Rudel Während in den ersten
Runden d -e 350er Klasse mit den Fahrern
Bourdy -Ludwigsburg aus Standard , Frentzen .
Köln auf UT und Werner -Karlsruhe auf Royal -
Enfild führte , arbeitete sich der Pforzheimer Geiß
auf seiner ungeheuer schnellen , contibereiften
Kompressor -DKW mit nur 175 ccm Zylinder -
inhalt rapid durch das ganze Feld der 350er -
Maschinen vor uno kam schlietzlich in der letzten
Runde hinter Bour "y auf Standard zu liegen ,
erreichte atez e .ne noch bessere Gesamtzeit als
dieser Sieger der 350er Klasse, da er spater als
jener gestartet war , er bewältigte dies Rennen
als Schnellster mit der glänzenden Zeit von
48,0 Min .

Die schönsten sportlichen Wettkämpfe brachte
das Rennen II der Kategorien bis 500 , bis 750
und bis 1000 ccm . das 14 Fahrer umsetzte und
ein prächtiges Duell zwischen Zündorf -Köln auf
Kompressor -DKW und Ruettchen -Erkelenz auf
Harley ergab . Ruettchen , der durchweg schnellere
Runden drehte , verlor durch Kerzenwechsel ein -
mal über 1 Minute , holte einiges davon zwar in
einer neuen Wildpark -Rekordrunde von 4,02 —
110 Kilometer -Stunden -Durchschnitt auf , mutzte
sich aber doch im Endergebnis von Zündorf um
1 Sekunde geschlagen bekennen , der Kölner fuhr
mit 43,07 — 104 Kilometer -Std . die beste Zeit
des Tages und damit einen schönen Erfolg für
die deutsche DKW und die deutschen Excelfior »
reifen heraus . Die 750er Klasse , zahlenmäßig am
dichtesten besetzt, brachte auch die meisten Aus .
fälle : Schmidt -Offenbach auf einer sehr schnellen
Horex mit obengesteuertem Columbus -Bersuchs -
motor blieb durch Kerzendefekte liegen , Hatzner -
Karlsruhe auf RS hatte Schaltschwierigkeiten ,
Blindt -Stuttgart auf Scott Maschinendefekt . Mall
zeigte wieder einmal famose Fahrttechnik und
Ruhe und landete als verdienter Zweiter hinter
Klein , nachdem er gegen Schlutz gegen den vor
ihm gelegenen Schönau -Karlsruhe auf UT ausge -
kommen war . Letzterer war erst vor kurzem auf
dem Nürnbuvgring verunglückt und hatte sicher
Mühe , die Maschine 10 Runden auf Tempo zu
halten .

Das Rennen III der Seitenwagenmaschinen
brachte 7 Konkurrenten an den Start , von denen
aber bis zum Schluß wiederum 4 ausfielen . So
siegten, ziemlich unangefochten , aber doch mit
respektablen Zeiten in der eooer Kategorie der
Stuttgarter Messerschmidt aus BMW . ein wahrer
Seitenwaaen - Kurvenspezialist , und der Beiwagen -
matador Dobler - Stuttgart auf Ardie in der lvooer
Klasse mit der Zeit von 50 . 11 .

Den Abschluß der Veranstaltung bildete ein
Ausscheidunasrennen der Sieger und Zweiten
sämtlicher Soloklassen , an dem sich der Pforz -

heimer Geiß leider nicht beteiligte . Die Fahrer
hatten diesmal entsprechend ihrer Maschinenstärken
beziv. der vojt ihnen in den Linzelrennen ge -

fahrenen Zeiten gewisse vorgaben , und das Ren -
nen aing nur über 5 Runden — 37,05 km . Rütt »

chen - Lrkelenz auf karlev nahm nun Revanche ,
Zündorf war nach der Z. Runde ganz verschwunden
und Rüttchen blieb Sieger . Frentzen -Köln auf UT .
und Alein - Franksurt auf DKW .

Vertretertag öes Deutschen
Beamtenbunöes

Landeskartell Baden
Gestern fand im Bundeshause (Cass No -

wack) eine Vertreterversammlung des Deut -
schen Beamtenbundes (Landeskartell Baden)
statt , die aus allen Teilen Badens gut besucht
war . Sie galt hauptsächlich Organisation «-
fragen . Die Errichtung einer Verwaltungs¬
akademie in Baden wurde lebhaft begrüßt.
Das Ergebnis der Beratungen fand seinen
Niederschlag in einer einstimmig gebilligten

Entschließung,
worin sich die Berufsbeamtenschaft gegen
Strömungen wendet, die auf einen Beamten-
abbau hinauslaufen , und die Erwartung
ausgesprochen wird , daß Reichstag und
Reichsregierung die Verwaltungsreform nur
unter Zuziehung der berufenen Beamten-
führer lösen . Weiter wird eine Aenderung
des Ortsklassen - Verzeichnisses verlangt , die
der Notlage der Beamten in den besonders
teueren Grenzbezirken und Kurorten berück-
sichtigt. Die den kasernierten Polizeibeamten
gemachten Abzüge für die Gewährung freier
Unterkunft soll wieder auf das Maß vor dem
Inkrafttreten der neuen Befvldungsordnung
zurückgeführt werden. Die zwischen dem
badischen Einzelhandel und den Vertretern
des Bundeskartells vereinbarten Abmachun -
gen wegen des Beamtenwarenbezugs und
Ratenabkommens finden die Billigung der
Vertreterversammlung . Die Entschließung
fährt dann fort : „Das Landeskartell nimmt
mit großer Entrüstung Kenntnis von den
unerhörten Angriffen des Reichstagsabg.
Universitätsprof . Dr . Hellpach -Heidelberg auf
i)a§ deutsche Berufsbeamtentum . Dessen Er -
Haltung ist eine Staatsnotwendigkeit . Keine
andere Art von Beamtentum kann dem beut -
chen Volk diejenigen Vorteile und Sicher-

heiten bieten, wie das bewährte opferwillige
Berufsbeamtentum . Die Beamtenschaft ver-
wahrt sich entschieden gegen derartige beam -
tenfeindliche Angriffe und bedauert lebhaft
daß die Front der Beamtenfeinde sich aus
einem Lager verstärkt, aus dem es die Be-
amten am allerwenigsten erwartet hätten .

"
Zum Schluß wird als Meinung der gesamten
Postbeamtenschaft festgestellt daß die Ratio -
nalisierunas - und Mechanisierungsmaßnah¬
men der DRV . nicht lediglich vom rein Wirt-
chaftlicken Standpunkt aus beurteilt und
durchgeführt werden , sondern daß auch die
Personallage der DRP . gebührend berück-
ächtigt wird .

Sonntag vormittag folgte im großen Fest-
Hallesaal eine von Orgelvorträgen des Mu-
tklehrers Stadelhofer umrahmte

öffentliche Kundgebung.
Der Kartellvorsitzende B ö h r i n g e r be -
grüßte die Gäste , darunter Ministerialrat
Kirchgäßner vom Finanzministerium , Ver -
treter der Obe.rpostdirektion, sowie der Poli-
ischen Parteien , u. a. die Abga. Kühn (Ztr .) ,

Haebler (Soz .) und Bauer (D . Vp .) . Ver-
waltungsdirektor Bvhringer bedauerte, daß

die Beamtenschaft nicht in weit stärkerem
Maße zu der Kundgebung erschienen sei
Bundesvorsitzender Flügel - Berlin sprach
über das Thema :
„Der Kampf gegen das Bernfsbeamtentum ".
Er warnte vor der Wiederholung des un
seligen Experiments eines Beamtenabbaues
und wandte sich dann gegen die Angriffe vu
Beamtenbesvldung und Beamtenstellung, wie
sie von einer zu diesem Zweck gegründeten
Vereinigung aus Bayern kämen . Auf der
gleichen Linie bewegten sich Auslassungen
der Reichspartei des deutschen Mittelstandes .
Schlimm sei die Hetze gegen die Beamten in
den Kreisen der Landwirtschaft. Aber auch
in Handelskreisen würden Stimmen gegen
die Beamtenschaft laut . Im weiteren Ver¬
laufe seines Referats trat der Redner den
Bedenken und Befürchtungen entgegen, wie
sie aus Aeußerungen Dr . Stegerwalds und
Dr . Hellpachs herausgeklungen sind . Das
Beamtenheer habe sich seit 1913 nur um
66 000 Köpfe auf 1566 000 vermehrt , trotz
der außerordentlich gewachsenen Staatsauf
gaben. Die Aufwendungen für die Zivil '
besoldung machten mit 584 Millionen nur
6,7 Prozent der Gesamtausgaben , jene für
die Zivilpensionen mit 89,4 Millionen ein
ganzes Prozent der Gesamtausgaben des
Reiches aus . Nicht jeder 11. Deutsche sei ein
Beamter.

Erst auf 50,5 Einwohner käme em Beam¬
ter gegen 40 in Frankreich. Bei einem Wahl-
beamtentum bestände die große Gefahr . der
Korruption . Das Berufsbeamtentum da-
gegen sei aufs engste mit dem Staate verbun-
den und billiger. Für die Erhaltung des Be-
rufsbeamtentums , das sich bewährt habe und
auf eine 100jährige an Entsagungen und Er -
folgen reiche Geschichte zurückblicken könne ,
werde sich der Deutsche Beamtenbund immer-
dar entschieden einsetzen. Er fordere die le-
benslängliche unkündbare Anstellung aller
Beamten und deren völlige Unabhängigkeit
von dem Willen der politischen Parteien . Der
Redner gab einen Umriß der Rechte und
Pflichten der Beamten als Arbeiter und
Repräsentanten des Staates . Der Beamte
soll sich im Verkehr mit seinen Mitbürgern
wohlerzogen , höflich und zuvorkommend zei-
gen. Aber auch von der anderen Seite dürfe
er Höflichkeit und Verständnis verlangen-
Der Beamte sei wohl des Staates Diener , aber
nicht des Staatsvolks Knecht . Kollegs Flü -
gel betonte, daß der Deutsche Beamtenbund
fest auf dem Boden der republikanische « Ver»
fassung stehe und bereit sei, diese gegen jeden
Versuch der gewaltsamen Beseitigung zu
schützen. Das deutsche Volk möge sich der Lei-
stungen der deutschen Beamtenschaft in unge-
wöhnlicher Zeit , siehe Kapp-Putsch und
Ruhrbesetzung , erinnern und sie sachlich beur-
teilen. Die Beamten sollten in die Parteien
hineingehen und dort die Rolle des Brücken -
bauers zwischen den Klassen und Ständen
übernehmen. Der Kampf für das Berufs -
beamtentum, so schloß der Redner , sei nicht
ein Kampf gegen , sondern für das Volk.

Sommernachtsfest der tiederhalle und des

Karlsruher Männerturnvereins .

Es war nicht allzu sommerlich , als die kie -
verhalle mit dem Männerturnverein ihr Som¬
mernachtsfest am Samstag feiern woll-
ten , weshalb man es vorzog, den Stadtzarten
mit der Festhalle zu vertauschen . Dennoch kam
echte Sommernachtsfiimmung auf, die wohl in
erster kinie dem Zusammenwirken der lenz»
und lebenbewegten Männerchöre unter der Lei -
tung des Herrn Dirigenten R a h n e r mit den
temperamentvollen Tanzdarbietungen von Da -
men des Karlsruher Männerturnvereins zugute
zu schreiben ist . Line Improvisation der
rassigen Tänzerinnen zu dem letzten kied

Schwabenliesel " ließ allen ein prickeln im
Blut zurück , das den anschließenden Tanz mit
Sehnsucht erwartete. Mit gewohnter Eleganz
und zündender Begeisterung gab Herr Ober-
Musikmeister Heis i g mit seiner Kapelle dem
Sommernachtsfest immer wieder seine Freuden.

Rheinfahrt nach Speyer . Die Sektion Karls -
ruhe des Schwarzwaldvereins unter -
nahm am gestrigen Sonntag auf dem Gesell -
chaftsfchiff „Freiherr von Stein " eine Fahrt
räch Speyer , um dort unter Führung des

Pfälzerwaldvereins (OrtsgruppeSpeyer )
die Sehenswürdigkeiten der alten deutschen
Kaiserstadt zu besichtigen . Vom Dampfer weg
ging es durch die Domanlagen zum Pfälzer
Museum , durch d :e Hauptstraße und das
„Pförtl " nach der Sektkellerei „Kurpfalz " .
Von dort zum Dome und zur Kaisergruft .
Nach dem gemeinsamen Mittagessen im Fidelis -
heim wurde noch die protestantische Kirche in
Augenschein genommen . Bei Gesang und Musik
satz man im Garten des Fideliaheims lri§

_ zur
Abfahrt des Sonderzuges um 7 Uhr gemütlich
beisammen . Eine freundliche Zugfahrt im
Abendsonnenschein brachte die munteren Speyer -
fährer naw Hau ' ?. zurück. — Wir werden in un -

serer nächsten Wanderbeilage noch eine
ausführliche Skizze von dieser Rheinfahrt brin -

gen .
—t.

Schwurgericht . Am Mittwoch , den 4 . Juli , tritt
das Karlsruher S ch w ur gericht zu einer kurzen
Taaung zusammen .

Kindertransporte. Am Montag , den lS - ds.
Mts . , nachmittags 17.33 Uhr , treffen die vom ver -
ein Iugendhilfe in kanzenbrand untergebrachten
Kinder

'
auf dem k?auxtbahnhof hier ein . — Am

Dienstag , den ds . Mts . , abends ly .se Uhr ,
trifft ein weiterer Transport Kinder , welche in

Friedenweiler untergebracht waren , am Bahnhof
hier ein.

vi « Galerie Moos (Kaiserstraße lS7) eröffnet
eine neue Ausstellung mit werken von Pros . Karl
Bauer - München . Der durch seine Bildnisse all-
bekannte Künstler vollendet am 7. Juli sein 60. Le¬

bensjahr . Aus diesem Anlaß zeigt die Galerie
Moos zum ersten Male in umfassender Weise das
werk des Meisters . Außerdem ist der Ausstellung
die l . Sommer - Gemäldeschau angegliedert .

Verkehrsunfälle .

Auf der Linkenheimer Landstraße stürzte ein
Motorradfahrer und wurde mit einer erheblichen
Kopfverletzung und einer Gehirnerschütterung von
einer Kraftdroschke im Krankenhaus eingeliefert .
— In der Kaiserstraße bei der Adlerstraße fuhr
ein Radfahrer , als er von einem Motorradfahrer
überholt wurde , plötzlich nach links, sodaß beide
zusammenstießen. Durch das starke Bremsen
wurde der Motorradfahrer und seine Mitfahrerin
vom Motorrad geschleudert. Sie erlitten Haut-

abschürfungen an den Beinen . Der Radfahrer
kam mit dem Schrecken davon . Das Motorad
wurde stark beschädigt.

Ecke Stefanienstraße und Karlstraße wurde ein
Schuhmacherlehrling , als er vor einem dort fah-
renden Postomnibus vorbeifahren wollte , erfaßt
und zu Boden geworfen . Das Fahrrad , das unter
das Postauto zu liegen kam, wurde stark beschädigt ;
er selbst erlitt eine

'
Quetschung am rechten Gber -

schenke !. Daß kein größeres Unglück passierte , ist
der Umsicht des Kraftwagenführers zu danken , der

seinen wagen sofort zum halten bringen konnte.

In der Scheffelssratze . wurde ein 7jähriger
Knabe , der am Rand des Gehweges stand , .von
einem Radfahrer , der in der Stratzenrinne auf
der rechten Straßenseite fuhr , umgeworfen . Er
erlitt eine größere Rißwunde oberhalb des rech-
ten Auges und erhebliche Hautabschürfungen
am rechten Futz . Der Radfahrer entfernte sich
unerkannt .

Aus der Landstratze zwischen Grötzingen und
Durlach stieg ein Motorradfahrer und ein Per -

Ihre Familie

weihe im Zum dem
heiligsten herzen Jesu

gemeinsame Andacht und kesung

Wählen S i e sorgsam

Ihren Stand , Ihr Wissen,
Ihren Wunsch und Ihre Meinung

vollkommen erfüllende

Betrachtungen und Gebete,

Lebensbilder
ernster Heilandsnachfolger ,

Erwägungen zur
h erz -Iesu -verehrun a

bei
Ihrem Buchhändler

sonenwagen zusammen , wobei der Motorrad -
sahrer erhebliche Verletzungen am Kops und am
linken Bein davontrug .

In der Ettlingerstraße fuhr ein Personen ,
kraftwagen , da der Wagen durch die Nässe des
Asphaltes ins Schleudern kam, gegen einen
Baum . Der Führer verletzte sich im Gesicht.

US Den Bereinen

Katholischer Männerverein der Oststadt . Die
. ereinsversammlung am verflossenen

Donnerstag stand im Zeichen eines Lichtbilder-
Vortrages über : „Wanderungen im
Rhätikon

", den Herr Gewerbelehrer Linz
übernommen hatte . Herr Linz, der selbst ein
eifriger Wanderer ist und insbesondere in den
östererichischen Alpen zu Hause ist , führte seine
Zuhörer in einem längeren Vortrag in die Schön-
heit der Alpenwelt ein . Eine größere Anzahl von
Lichtbildern, die zumeist eigenen Aufnahmen des
Redners entstammten, veranschaulichten den Vor-

tragsstoff und gaben dem Abend einunterhalt -
ames Gepräge . Der Vorsitzende, Herr Ober -
inanzrat Dr . Fetzer, sprach dem Redner den ver-
üenten Dank aus .

Tases -Anzeiger
für Montag , den 18. Juni 1928

Silbisches Landestheater . Keine Vorstellung .
Badische Lichtspiele. Abends 8% Uhr : „Zirkus

Pat und Patachon " . — „Der gute Kamerad ".

Residenz -Lichtspiele. Henny Porten in „Lotte".
— „Nur mit Lachgas " .

„Schützenhaus ". Schützendult . Stimmungs -
konzerte . — Volksfest und Volksbelustigungen .

Badischer Kunst -Berein (Waldstraße 3) . Vor¬
mittags 10—1 Uhr und nachmittags 3—5
Uhr : Gern aide -Ausstellung .

Sportwoche des F . C. Mühlburg . Abends 557 Uhr :
Polizei —Bulach .

Pforzheim . Im städtischenSaalbau : Handwerker-
und Gewerbe -Ausstellung . „

Literatur
„Notizen " von Dr . Karl Sonnenschein .

Berliner Leben in seinen katholischen und neu -

heidnischen Formen schildern die „Notizen " von
Dr . 5wrl Sonnenschein , die bis jetzt in neun
Heften (je nur 1 M . ) in einer Gesamtauslage
von 93 0vy Stück vorliegen . (Verlag der Ger -

mania A.-G . in Berlin C 2 .) Diese tief aufrüt -

telnden Weltstadtbetrachtungen bieten , wenn auch
besonders auf Berliner Verhältnisse zugeschnit -

ten , weil aus ihnen heraus geboren , auch den

Lesern autzerhalb der Weltstadt viel . Der expres«

monistische Stil der „Notizen " wird viele fesseln,
andere die Gewalt der Tatsachen und die Weite
des Blickes , die auf alle Gebiete der Gersteskultur
übergreift . Nimm und lies !

Lln hoch» . Pfarrklsnis kauft :

Altarwachs 10,25,55
Ewiglichfö ! la . Ii . rein

Dochten , Weihrauch , Kohlen n . s .w.
gut, billig und reichest bedient bei

Aog. Blattmann , Wacüsindüstrie , Freibnrg
Lieferant «. ea 503 Pfarreien u . Verbrauchssteuer

Herausgeber und Verleger : Badenia , A. - G fur

Vertag und Druckerei, Direktor Wilhelm J °hncr ,
Karlsruh .' i B . Hanptschriftleiter : Dr . I »?•

Meyer . Ver<>utwortn6 > für Nachrichtendienste
Politik und Sandel : Dr . Will » Müller -Reif . für

auswärtige Pclittf und F jilleton : Dr . H - « •

Berger , für Anzeigen unü Reklamen : Otto Kran. ,

sämtliche in Karlsruh -' , Steinstrahe 17 .
Rotationsdruck ver Badenia , A .- G.

Sprechstunde der Redaktion nur 5—6 Uhr Aufe*'
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Wacker Mönchen
setzt sich fimffi !

Wacker-Mimchen -
F. Sp. B. Frankfurt 3 : 2 (1 : 1)

3m Entscheidungsspiel um den drittenVertreter Süddeutschlands in den
Endspielen um die deutsche Fußball .
Meisterschaft blieb wacker München
knapp , aber durch bessere Gesamtleistung verdient
Sieger. Frankfurt begann mit ungestümemorangen , m der Absicht, den Gegner zu überrum¬
peln und den Sieg sicherzustellen. In der , 5.UZmute fiel auch bereits das erste Tor für den
Mainmeister durch den freistehenden Rechtsaußen,der die gewagt aufgerückte München« Verteidigunghwter sich gelassen hatte, zur Mitte gab , die ew.
schoß, von der 20. Minute an nahm wackerdas Spiel an sich, glich in der 32. Minute im An-
fchluy an die zweite Ecks aus und blick bis Salb ,
zeit stark überlegen , pause

Nach dem Wechsel fällt bereits in der e. Minute
durch glänzende Kombination des Innentrios das
vielbejubelte Führungstor für wacker (2 : , ) . dasdie Frankfurter jedoch z Minuten spät«
nach einem vorhergegangenen Lattenschuß bereits
wieder ausgeglichen haben . 2 :2. So bleibt es bis
Kurz vor Schluß, alles rechnet mit Verlängerung,da erhält N e b a U e r freistehend einen ungefähr-
lich aussehenden Ball, den er nach kurzem Ge-
plänkel zum Siegestor ins Frankfurter Tor setzenkann und das Spiel damit entscheidet . 15 OOO Au-
schauer jubeln dem Zieger begeistert zu. Das durch»
aus anständige Spiel hatte in Schmidt (Offen,
bürg) einen gewissenhaften Leiter. Der Kampf war
im großen und ganzen ausgeglichen , der vorteil
des eigenen Platzes gab schließlich nickt zuletzt den
Ausschlag .

Karlsruher K. B. —
W5nk Karlsruhe 2 : 0 (0 : 0)

Das tokalöerby der beiden Karlsruher Spitzen -
vereine wurde kurz vor Saisonschluß nocheinmalerneuert; die Interesselosigkeit der großen Masse,die sich in einem Besuch von nur Z000 Zuschauern
ausdrückte , zeigt , daß mit dem neuen Spielsystemder Popularität des Fußballsports erheblich

'
Ab-

bruch getan wurde. Nach dem, was sich auf den
Spielfeldern Süddeutfchlands allerdings ereignet
hat, braucht das schwache Interesse filr das Tref¬
fen KFV . — Phönix nicht zu verwundern. Das
Spiel atmete in der Hauptsache wohltuende Fair -
nis ; die beiderseitigen Teistungen vermochten in
keiner Hinsicht zu befriedigen . Es wurde typischer
Sommerfußball geboten . Die größere Enttäuschungwar wohl Sie keistung der SieaerMamrschaft , denn
sie wurde, von dem prächtigen Kampfgeist der jun-
gen Phönixelf zeitweise beängstigend

'
in die Enge

getrieben und hatte es in dieser Zeit nur dem
ausgesprochenen Pech des Gegners zu danken , daß
dieser keinerlei Erfolg erzielte . Beim KFV . machte
sich das Fehlen Kastners bemerkbar ; Schleicher,
der phönirmittelläufer , war ebenfalls nicht voll-
wortig ersetzt. Unter Boerres , kahr, wurde das
Treffen ohne Zwischenfall abgewickelt. Nach An-
stoß setzt sich der Platzverein in des Geaners Hälfte
fest ; der Sturm verschießt beharrlich alle gebotenen
Toraeleaenheiten. Das gilt vornehmlich vom lin -
ken Flügel Bekir-Duasten, der in Tornähe glatt
versast. Dis Phönixabwehr zeigt sich geschickt in
der Verteidigung ihre? Torbereiches ; vornehmlich
Riedle bietet Leistungen groben Formates. Linen
Nachschuß Bckirs hält er katzenaewandt vor der
Linie. Eine Reihe von Ecken löst der Druck der
Sckwar ?-Roten aus ; auch diese werden restlos
verschossen. Langsam gewinnen die Gegenbesuche
der Phönixstürmer an Gefährlichkeit ; es ist erstaun -
lich, wie sie sich trotz körperlicher Unterleqenheit
zur Geltung bringen. Eine Rückgabe Trauths
führt nur infolge glücklichen Eingreifens von
wasmannsdorf zu keinem Treffer, vor der pause
dominiert Phönix unbestritten, aber auch bei die-
ser Mannschaft zeigt sich, daß das Schießen eine
Kunst ist.

Nach dem Wechsel schießt Bekrr planlos iiber
das Tor. In der s . Minute ergibt ein überraschen -
der Wechsel <ZZuasten -Reeb mit Zuspiel an Vogel
durch letzteren das Führungstor des KFV . Nun
kommt Phönix gut auf, da der linke gegnerische
Läufer seine Pflichten vergißt und den rechten
Flüael der Unterlegenen stets ungedeckt läßt.
Sckäffner ist zu uneigennützig ; das Phönix-
innentrio kann fteistehend vor dem KFv .-Tor
seine Hereingabe nicht verwerten. Aber auch der
KFV. tut sich im verschießen totsicheret Gelegen¬
heiten hervor. Einmal stolrert Trauth ; der linke
PbSnixflügel vergibt die sichers Chance dadurch,
daß er -um Abseits stehenden Schaffner gibt, dessen
Tor nicht gewertet werden kann, wieder einmal
sieht dann

'
Schäffner wasmannsdorf allein gegen-

über , sein Schuß prallt vom Pfosten ins Feld
Zurück. Auf der Gegenseite überspielt Link den
herauslaufenden Torwart ; Duasten setzt das Leder
drei Meter vor dem leeren Tor an die Außenseite .
Die Zuschauer bringen das Spiel durch Temporufe
aus dem gemächlichen Verlauf beraus ; es wird
Zeitweise nervenkitzelnd . Eine kurze Abwehr
Henn^öfers setzt Groke IS Minuten vor Schluß
mit dem Innenrist unhaltbar ins phönixnetz . Da-
Mit ist das Spiel entsckieden . Gleich darauf ver-
wirkt Phönix einen Elfmeter, den Cuasten Haus-
boch darüber schießt. Vogel muß nach einem Zu-
sammenorall ausscheiden . In den Schli' ßminuten
liegt der KFV . vor dem gegnerischen Tor. Riedle
hält noch einen plazierten Schuß Bekirs. Ende^

'O.

Badislde LeichtaMetttmetfterschallen
in Baven-Baven
(Eigener Drahtbericht .)

llm für die Leichtathletik Propaganda zu
machen , hatte man die Leichtathletikmeisterschaf-
ten nach Baden-Baden gelegt, wo die Sportver -
eiiligung durch eine mustergültige Organisation
vorbildliche Vorarbeit leistete. Der Hauptgrund
für das Fehlen einer zahlreichen Zuschauermenge
scheint in der verkehrten Preispolitik des Beran .
jtaltevs zu liegen, der sowohl Samstag abend wie
auch Sonntag Vor- und Nachmittag Eintritt er-
hob.

Die gebotenen Leistungen waren nicht in allen
Konkurrenzen bedeutend; der Vergleich mit denen
des' Vorjahres ist augenfällig . Die Ueberraschvug
des Tages war die Niederlage von Phönix Karls -
ruhe in der 4x100 Meter Staffel duvch die S .
V. Baden-Baden , die von den Einheimischen leb,
hast bejubelt wurde . Vierfacher Meister wurde
Suhr Phönix -Karlsruhe über 100 , 200 Meter .
HO Meter und 400 Meter Hürden . Er lief die
verhältnismäßig beste Zeit Wer die lange Hiir-
denstrecke. Klar . P .S .V ., wurde Doppelsieger übe»

1500 und 6000m. 4X400 w u-nd 4X1500 m Staffel
fielen nach spannendem Kampf an die Mann ,
heimer Vereine V. f. R. und M. T . G. Recht
mätzig waren die Leistungen im Speer und Dis -
!uswersen ; im beidarmigen Speerwerfen stellte
der vielseitige Abel , V. f. 2 . Neckarau, mit 83,61
Meter eine neue badische Höchstleistung auf . Bei
den Frauen wurde das Fehlen von Frl . Gla -
ditsch allgemein bedauert. Die Mannheimer Ver «
eine sicherten sich hier den Löwenanteil an Er -
folgen. Nur im Hochsprung wurde eine Mann -
heüner Meisterin von einer Karlsruherin . Frl .
Martin abgelöst . Im Speerwerfen . Diskuswer -
fen und Schlagballweitwurf wurde die badische
Höchstleistung beträchtlich überboten. Aber die
Resultate waren trotzdem nicht überragend ; denn
in anderen Landesgebieten find viel grötzere
Fortschritte gemacht worden. Die 4X100 Meter
Staffel sah die Mannheimer T . G. vor Phönix -
Karlsruhe knapp erfolgreich . Als dritte endete
die KFV.^Staffel .

Ergebnisse
Männer :

100 Meter Lauf : I . Suhr . Phönix Karlsruhe ,
11 Sek. ; 2. Stahl , Phönix Karlsruhe . III Sek . :
3. v. Rappard , Phönix Karlsruhe , 11,5 Sek.

13. MM Ruder - Regatta
Glänzender Verlauf ^ GroSe Erfolge unserer Karlsruher vertue

1 . Schmidt, Baden > Baden,

» uderverein holt Z. Aleuumwa 2, Salamander
1 Sieg.

Der Rudersport ist eine der gesundesten
und schönsten Arten der sportlichen Betätigung.
Frei von Schmutz und Staub in der reinen und
frischen Seeluft stählt und kräftigt er Herz und
Lungen, durch die angespannte Bewegung der
Arme und des Rumpfes wird die gesamte Musku-
latur des Körpers gefördert, da muß der Körper
gesunden . Nicht weniger groß ist der er -
zieherrsche Wert dieses Sportes . Sollen Er -
foge reifen, dann bedarf es der letzten Hingabe
aller Kräfte , der Anspannung jeglicher Energie
ist treuer Kameradschaft und dem Gefühl unbe -

Zusammengehörigkeit. Das Rennen

rennen ausgeschieden ; Schwabe« Heilbronn hat -
ten noch vor dem Hauptrenne » zurückgezogen.
1 . Mannheimer Amicitia 6,55. Bei 1000 Meter
liegt der Ludwigshasener Ruderverein gut in
Führung , dann geht Mannheim vor und gewinnt
sicher mit 1% Längen . ^ rnpf der Lokal«
rivalen .

5. Renne« : StraßburL . c-iis - Einer .
1 . August von Hoven (Ludwig- izafen) 7,23,4.
Der Ludwigshasener hat sich bereits bei 1000 Me-
ter klar die Spitze gesichert, versteuert ftdj_

aber
dann zunehmend, siegt aber trotzdem dank seines
glänzenden Durchzugs überlegen ; das Feld ist
weit auseinandergezogen.

k. Rennen : Fidelitas -Bierer (Erster Vierer )

«NpNere «ewttate
Bayern München — Wacker Halle (Mitteldeut¬

scher Meist « ) 6 :0 ( !)•
Bertha S .S.£ . Berlin — Slympiamanns^ aft

Chile *: t .

"ii'sTür Wta mm >■ «* * "•«
Tr/imirrn imtor 9Würfif- nnf Atwnfn beliebte wie Rennen : Rhembafen - Bierer (Zweigt j

Vierer ) . 1. Karlsruher Ruderveretn 1879 - 6,48
Min. Von den zahlreichen Meldungen , waren nur
die Karlsruher und Ulmer übriggeblieben. Vom
Start weg liegen die Karlsruher leicht in Füh -
rung , gewinnen auch schließlich mit gut zwei
Längen durch technisch ausgezeichnetes, sauberes
Rudern urch famosen Endspurt . -" Oiw .

8. Rinnen : Preis ttmt feet Mb sJuRwr -Vierer ) ,
1 . Heidelberger Rudergesellschaft 0,45. Cannstatt
und Worms konnten sich nicht für die Entschei-
dung qualifizieren , bald vom 'Start ' weg liegt
Heilbronn dornen, so bleibt es bis 1000

_
Meter ,

dann kommt Mannheim auf , nun setzt ein auf -
regender Endkampf ein, den wiederum die här -
teren Heilbronner mit kaum etaeirt Meter ge¬
winnen.

9. Rennen : Zweier ohne Steuermann . 1 . Hei -
delberger Ruderklub 6,45 Min . 2. Karlsruher
Ruderverein 1879 7,07 Min . Ein ungleicher
Kampf ! Deutsche Extraklasse gegen Anfänger .
Der Sieger gilt als Olympiakandidat . Ein billiger
Sieg .

10. Rennen : Pfalz - Lierer (Anfänger ) .
1. Mannheimer Ruderklub 7,10 Min, Mit Längen
glatt gewonnen, ohne ganzen Einsatz.

11. Rennen : Junior -Einer . 1. Walter Ehren -
fei© (Heidelberg) 7,38,1 . Ehrenfels führt von Be¬
ginn klar und siegt mit einer Länge .

12. Rennen : Leichter Bierer . 1. Mannheimer
Rudergesellschaft 6,52,4 . Klarer , deutlicher Sieg ,
der schon bei 1000 Meter feststand mit drei
Längen. Die Amicitta Mannheim war abge¬
kämpft.

13. Rennen : Zweiter Achter . 1 . Rhernklub
Alemannia Karlsruhe 6,10,4 . 2. Wormser Ruder¬
verein 6,15,2 . Von den Alemannen in bestem
Stil nach tadellosen Spurts mit einer Länge
gewonnen. Der Karlsruher Ruderverein , der
wohl den Sieger gestellt hätte , hatte zurückgezogen.

14 . Rennen . Stadl-Vierer (ohne Steuermann).
1. Heidelberger Ruderklub (Alleingang).

15. Rennen : Ruderverelns - Achler (Jung -
mannen) . 1 . Rudergesellschaft Worms 6,15. 2er
Sieg der Wormser stand von Anbeginn des
Rennens fest.

16 . Rennen : Preis von Maxau (Dritter Vierer).
1 . Alemannia Karlsruhe 6,55. Die Mannheimer ,
Wormser und Heilbronner blieben in den Vor -
rennen geschlagen , so traten nur zwei Gegner an .
Alemannia fichrt bald mit M Länge , kann
den Borsprung auch bis ins Ziel gut halten .

1?. Rennen : Doppel -Zweier . 1 . Ulmer Ruder -
klub Donau (Alleingang) .

18. Rennen : Akademischer Vierer . (Heraus-
forderungspreis des Bad . Kultusministeriums .)
1 . Heidüberger Ruderklub 7,12 , 2. Karlsruher
Ruderverein 7,17. Der Sieg mar den Heidel¬
bergern nicht zu nehmen. Mit schwach zwei
Längen gewonnen.

IS. Rennen: Dritter Achter . 1. Cannstatter
Ruderklub 6,23,1. Herrlichster Endspurt , schärf -
ster Endkampf, die kräftigen Cannstatter reißen
den Sieg mit dem Einsatz der letzten

"
Kraft an sich.

20. Rennen: preis von Rappenwörth (Er -
inunterungs -Bierer). 1 . Karlsruher Ruderklub
Salamander (Alleingang).

21 . Rennen : Erster Achter. 1. Karlsruher
Ruderverein 6,14,4- Ein glänzender Erfolg
der . technisch vollendet , in bestem Stil rudernden
Karlsruher , die ihren Gegner um glatt vier
Längen ganz überlegen hinter sich lassen .

Nach Beendigung der Rennen nahm Herr
Kultusminister L e « r s persönlich die Preis¬
verteilung vor, gratuliert« den Siegern und
dem Regattaoerband für dis bestgelungene Re-
gatta. Herr Kaufmann W. A. B e ck, der Vor -
sitzende des Regatta-Ausschusses, dankte und schloß
mit einem kräftigen Hurra auf den edlen Ruder -

K . A.

Training unter Verzicht auf ebenso beliebte wie
schädliche Genußmittel — Alkohsl und Tabak —
und dem Eid auf Einhaltung eines soliden
Lebenswandels. Das schweißt die Leute zu-
sammen und befähigt sie , in größter Präzision
zusammenzuarbeiten und größte sportliche
Disziplin zu währen . Kommt dann der Sommer ,
bäffjt : W h inöas auf die R e gatten zum
iticdltckien '̂ begcisterndm Wettkampf mit anderen.
Die Karlsruher ' Regatta spielt schon
immer im sportlichen Leben unserer Stadt eine
große Rolle, daß sie sich auch auswärts großer
Beliebtheit erfreut , das zeigt das stetig wachsend«
Meldeergebnis . Die Gäste fühlen sich in der
Stadt und auf der idealen Rennstrecke wohl. Es
ist ein freudiges Bild, das sich uns alljährlich da
bietet. Die kraftstrotzenden , frischen Ruderer mit
den vor Freud « strahlenden Gesichtern, im weißen
Renndreh, die schmalen , rassigen Rennboote mit
ihren eleganten Linien , die Mitglieder der Ruder-
vereine im gleichmäßigen, schmucken Blau , das
sonnbeglänzte. spiegelglatte Wasser, Tausende
innerliche mitlebende Zuschauer, die Umgebung im
prächtigen Schmuck der Fahnen und dann noch
windbewegtes, trockenes , also ideales Rennwetter ,
Erholung und Vergnügen zugleich .

Die Spannung wurde dieses Jahr noch erhöht
durch die Tatsache, daß unsere Karlsruher Ver-
eine wieder im Kommen sind und auswärts be¬
reits beachtenswerte . Siege seiern tonnten . Adr
allem der Karlsruher Ruderverein fiel ver-
ichiedentlich durch blendende Technik und tadellose
Wasserarbeit auf. Hatten schon die Vorkämpse
am Samstag und Sonntag spannende, scharfe
Rennen gebracht und manche Hoffnung zerstört,
so durste man bei den Entscheidungen das Höchste-rwarten . Dank vorbildlicher Organisation wur-
den die 22 Rennen unter peinlich genauer Ein -
Haltung der Zeit durchgeführt, immer herrschte
Leben aus dem Wasser, immer blieben die Zu¬
schauer in Spannung . Großen Jubel lösten die
prächtigen Siege der Einheimischen aus . Unter
den zahlreichen Ehrengästen bemerkten wir u. a.
Herrn Kultusminister L e e r s , der den Vorsitz des
Ehrenausschusses übernommen hatte.

Die Ergebnisse :
1. Rennen : Alemannen -Achter (Junior -

Achter ) . 1. Heilbronner Rudergesellschaft 6,01.
2. Karlsruher Ruderverein 1879 6,03,8 . Ein
wunderschönes, spannendes Rennen , bei 1000
Meter hatte Heilbronn mit Luftkastenlänge ge-
führt , dann zieht Karlsrühe vor, die Gäste sind
im Endspurt kräftiger und gewinnen durch bessere
Taktik.

2. Rennen : Rhein -Bierer . (Zweiter Vierer
ohne Steuermann .) 1. Karlsruher Ruderverein
1879 (Alleingang) . Weitere Meldungen waren
nicht eingegangen.

3. Rennen : Jungmann - Einer . 1. HanZ
Schäfer lUlmer Ruderklub Donau ) 7,34,8 .
2. Kurt Glockner «Alemannia Karlsruhe ) 7,40.
Ueberlegen von Schäfer mit gut zwei Längen ge-
Wonnen . Glockner (Karlsruhe ) ringt in einem
hervorragenden Endspurt den kräftigeren Frank -
furter Paul nieder .

4. Rennen : Babenia -Bierer (Jungmannen -
Vierer ) . 1. Rennen : 1 . Wormser Ruderverein ,
6,50 Win . Ein stark besetztes Rennen . Cann -
statt, Mannheim , Mainz und Salamander Karls -
ruhe waren in dem Vorrennen bereits ausge -
schieden . Bei 1000 Meter '

ührt Wormser Ruder -
verein mit einer halben Länge vor Heidelberger
Rudergesellschaft, die Heilbronner liegen weit zu-
rück . Die Wormser siegen mit einer guten Länge
vor den sich mächtig ausgebenden Heidelbergern.

Badenia-Bierer. 2. Rennen. Rudergesellschaft
Speyer , Ulmer Ruderklub Donau , Heidelberger
Ruderklub waren durch Niederlagen in den Bor -

200 3fiettt Laut : 1 . suhr , Phon » Karlsru .
'

28,5 Sei . ; 2. Stahl , Phönix Karlsruhe 23.7Sc
4« , Meter Lauf . 1. Welschinger . Ph ? : .

Karlsruhe , 53.5 Sek.
800 Meter Lauf : 1 . Weinbrod, M . T . G ,2 :08,2 Min .
1500 Meter Lauf : 1 . Klar, P . S . B. Karlsrubc ,4 :20,7 Min .
5000 Meter Laus : 1. Klar . P . S . V. ftari .--

ruhe . 16,22,2 Mir .
10000 Meter Lauf : 1 . Sa -bjetzki , F . C. Frei

bürg , 34 : 12,9 Min .
110 Meter Hürden : 1 . Suhr , Phönix Karl :

ruhe , 18 Sek
400 Meter Hürden . 1. Suhr , Phönix £ atl ;

ruhe , 60,5 Sek.
4X100 Reter Staffel : 1 . S . V . Baden-Baden,45,2 Sek.
4X400 Meter Staffel : 1 . V. f. R . Mannheim
4x1500 Meter Staffel : 1 . M. T. G . Mann

heim. 18,14,2 Min.
Hochsprung : 1 . Rubh, F , V. Offenburg .

1,76 Meter .
Weitsprung :

8 .56 Meter
Kugelstoßen : 1 . Billmger. Waldshut , 12,5>,

Meter ; beidarmig : 1 . Hammerich, P . S . V. Karl ?
ruhe , 22,50 Meitr .

Speerwerfen : 1 . Daub, V. s. B. Bühl, 47,72
Meter ; beidarmig : 1 . Abel , V. f. £ . Neckarau
83,61 Meter .

Diskuswerfen : 1 . Schaffner , M. T. G. 87,40
Meter : beidarmig : 1 . Gogröf, Phönix Karlsruh .-,
63,17 Meter .

Stabhochsprung : 1 . Gerber , F. C . Freiburg
3,20 Meter,

Frauen :
100 Meter Lauf : 1 . Wirth, M . T . G . . 13,7 Set
800 Meter Lauf : 1 . Braun V. f. L . Reckarsu

2,45 Min .
4X100 Meter Stoffel : 1. M. T. G . 58,6 Sel ,
Weitsprung : 1 . Frl . Happel, V. s. R. Mann¬

heim , 4M Meter .
Hochsprung : 1 . Frl . Martin , Phönix.Kari

ruhe , 1 .40 Meter .
Schlagballweitwurs : 1 . Frl . Happel, V. f. R .

Manheim , 56,04 Meter .
Speerwerfen: 1 . Frl . Scherer. V. f. L. S «fawL\

26,41 Meter .
Diskuswerfen : 1 . Frl . Spieß . Mannheim« ^

T . G . , 27,52 Meter .
Kugelstoße« : 1 . Frl . Stosver, BN '

. 9,OH
Meter .

Autosport
Vln . Vaden -Vadener Automobil -Turnic -

Das in der Zeit vom 27 . Juni bis l . 3i ' i -
stattfindende Baden -Badener Automobll -Tur
nter kann mit . einem ausgezeichneten Nen
nungsergebnis aufwarten . Bis zum 12. Zun !
lagen - bereits 40 Nennungen für die Zielfahrt
je 16 für Flach - und Bergrennen , für dk
Geschicklichkeitsprüfungen vor. Mit einer Re
kordzahl wird auch heuer die International c
Schönheitskonkurrenz aufwarten , zu der bi-
heute 118 Nennungen eingegangen sind .

Für die sportlichen AoiÄurrenzen haben
Turnierfährer von Erfolg und Namen genannt ,
so wiederum R . Laracciola (Mercedes -Benz
<Larl Aappler (auf Simson -Suxra - Sport - und
Bugatti -Rennwagen ) , Will? lvalb -Mannhein :
(Mercedes -Benz ) , Prinz h . zu keiningcn .
Amorbach (Bugatti ) , Graf Ralnein (Bugatti -
Rennwägen ) , Graf von Wedel (Chrysler ) , 6 .
von Meister (Amilcar -Rennwagen ) , Kons
Stuck (Austro -Daimler ) etc.

Auch für den Blumenkorso , der ein großes
gesellschaftliches Ereignis werden wird ,

'
liegen

bereits Nennungen vor . Alles in allem dar ,
gesagt werden , daß die Baden -Badener Auto
mobllwoche wieder eine erfolgreiche veranstal
tung sein wird .

Nachnennungsschluß ist am Dienstag , den
19. Juni , 18 Uhr . Gin auserlesenes Programm
gesellschaftlicher Veranstaltungen umrahmt die
Tage des Automobil -Turniers .

Schreibmaschinen «

I

Postkarten
einzeln uuiiiimuunitmiiuttiüitfiitimiuimiiuim
mit und ohne Ffihnmgsstreifen
mit gummierter Adressklappe
empfiehlt zn billigem Preis

Badenia a.g„ Karlsruhe
IMMNMM Stefostra $e 17 — 21 «MM !

Sportliteratur
„Gesund und froh sein." Körperübungen und

Lebensgestaltung . Von Dr . Hanns Sippel ,
Leiter der psychologischen Forschung an der.
Deutschen Hochschule für Leibesübungen.
Männergymnastik (Ich turne täglich
3. Teil ) 64 Seiten , Taschenformat mit 62 Ab
bildungen . Frauenghmnastik (Ich turn .'
täglich 4. Teil ) 64 Seiten . Taschenformat mik
33 Abbildungen . Verlag A . Memsen, Witten
berg (Bez . Halle) .

Gesund und froh sein ! Wer ersehnte es ftcfc
nicht; welche Frau hätte nicht den Wunsch, gesundund widerstandsfähig zu sein ; welcher Mann ver
schmähte blühende Gesundheit und kraftstrotzend '
Lebensfreude ?

^
Es ist eine Freude, die 5ftc:

schläge Dr . Sippels zu lesen, mehr aber nociv
in ihrer Ausführung die ersehnte Lebensfreud '
zu erlangen . ^

Die von Dr . Hans Hoste , Ar ->!an der Deutschen Hochschule für Leibesübungen ,den
_ beiden Bändchen beigegebenen .. Aerztlich .'

Ratschläge" ergänzen zweckmäßig die übcr .in
wertvollen Hefte. Wir können dieselben uns .v
Lesern nur empfehlen.



Seile S Montag , den 18 . Juni 18A>

Die Generalversammlungder Badema
21.«® . vom 23. Jul : 1924 hat u . a . be-
schlugen , doh die nicht auf Mk. IlXXZ.—
lautenden Aktien in der Weise ^u«
sammengelcgl werden, daß für 20 alte
Aktien zu MI. 150.— 3 neue zu je RM .
20.— gegeben werden, die Aktien $u
Mk. ?00.— in der Weise zusammen-
gelegt werden, daß für 3 Aktien zu Mk .
200 — eine neue zu RM . 20.— gegeben
wird , falls die Aktionäre nicht vorziehen,
in Gemätzheit des § 5 Abs. 2 der Gold-
bilanz 'cerordnung eine Anzahlung von
RM 17.— fiit die Aktie von Mk . 150.—
und 'on RM IS.— für die Aktie von
Mk 200.— zu leisten, wofür sie dann
eine Aktie von je RM. 20 .— erhielten .

Z>otz unserer wiederholten Auf-
forderungen m den Gesellschaftsblättern
und >n anderen Zeitungen hat ein Teil
unserer Aktionäre von dieser Möglichkeit
noch leinen Gebrauch gemacht und diese
Wien zur Umstellung noch nicht ein-
gereicht . Wir sehen unS deshalb ver-
anlaßt , diele Aktionäre noch einmal zur
Einreicht»«? ihrer Aktien mit dem Nenn-
wert von Mk 150.— bezw . Mk. 200—
aufzufordern . Es handelt sich um Stücke
innerhalo der Nummern 1—2625 . Wir
geben hiermit ausdrücklich bekannt, daß
diese Aktien bis spätestens 1. September
1928 bei >' ns eingereicht sein müssen .
Wenn diese letzte Frist wiederum srucht .-
los verstreicht , trotz dieser Aufforderung ,
werden die Aktien für kraftlos erklärt

Karlsruhe lBaden) , den 10. Mai 1928

Baden««
A . .G . für Verlag und Druckerei.

I o h n r r .

Das Bankhans

Veit L. Homburger
KarlstiaBe II KsrlSFllhC KarlstraBe I

Xolafnti • Ortsverkehr 35 , 36, 4301 , 4392 , 4393
IBIBIUI1 . Fernverkehr: 4394 , 4395, 4396. 4397

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte ,

Uolhsschauspiel Oetigheimei Rastatt
( Baden )

Natur - und Freilichtbühne .

Wilhelm Teil
von Friedrich von Schiller

AaiUluiui ! All « Sonn - «ad Feiertag « vom 3. Juni bis 7. Oktober
einschl . Vertassunsstag , ausgenommen den Fronleichnamstag
— 7.Juni —. ferner : an jedem ersten Samstag im Juli , August
und September .

Gedeckter Zuschauerraum mit 4000 Plätzen — 800 Mitwirkende —
Preis der Plitie : 1- 6 RM . ; ausserdem besonders abgeteilte Logen
Anfang 2 Uhr nachm . (14 Uni ) ; Ende 6 IS- Uhr abends ( 1815 Uhr )

Vorverkaufsstellen : Oetighela : Theaterkasse . Tel61Rastatt -
Karlsrnhe : Herdersche Verlagsbuchhandlung , Herrenstraße
Fritz Miliar , Musikal Kaiserhalle Aaskuaftsstelle dea Verkehrs '

▼erelns Karlsruhe , Kaiserstr . 159 , Zeitnagekioek beim Hotel
Germania ; G Kraus , Buchhandlung . Baumeisterstr . 4 ; Zigarren -"

haus Bimuwrt , Kaiserallee

OjTI
f iMüteig '

| Schteeisgut
I Karlsruhe i . B .

Erbarimaalrmß * 4
Mm Rond£Upiatz

Flügel
Pianinos

Harmoniums
Nur beste Fabrikat «.
Sahr mäßige Preise ,

ü Btaoach alterKiavisn

Achtung ! Achtung
Wegen Aufgabe des Ladengeschäfts
verkaufe ich weit unter Tagespreis -

GelgenXÄMando.lnen,
Lauten , Gitarren , Blas-

Insfrnmenten, Saiten
auch für Wiederverkäufer , sowie sämtliche

Ersatzteile und einzelne Sachen.

JDÄflin
Instrumenten

■ nonig , m- e»«
Waldstraase 17

für Anstriche aller Art
Svorteilhaft i. Farbenhaus HMM

Waldstr . 15,beimColosseum

Bedeutende uiein -Grossnandiung
zur Lieferung von Messwein autorisiert
bei Geistliehen und Privaten seit langen
Ja ren gnt eingeführt , sucht energischen
katholischen

Reise- Vertreter
Jüngere Herren »- welche über gute
Verkaufstalente verfügen - bietet sieb
eine gnt fundierte Lebenss eilung . —

Angebote mit Bild und ausführlichem
Lebenslauf , sowie Referenzen an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung unter
Nr . 889 erbeten .

Sämtliche Zubehöre z. Selb ataof ert igu ng v.
Lampenschirmen

Gestelle t
35 cm Lhirchn . v. 0 . 75 M an
40 cm Dorchm. v. 0 .80 M . an

| 50 cm Duixhm v . 1 tiO M an
60 cm Dorchm. v 1.40 M an

Ia <fapanselde4 .SOMk in vielen Farben dam

§
aasend, sämtliche« Zubehör wie : Seidentraaaen,
ebnüre. Rüschen uiw . und tertlge Hebtraie

in großer Auswahl billig .

Chr. DotenbachE» 0

Zur Fahrhundertfeier
des

sel. Bernhm v von Baden

erschien soeben:

Das Edelweiß von
Hohenhagen

oder

BllOaröllMKIem
für

Jugend und Volk
von

Pfarrer Gustav Weber in Eber»
Wernburg .

Zweite und vermeqrte Aufl. , 216 S .
stark, gebunden in Leinen RM . 2.—

ab 25 Stück Partiepreise I
Gerade rechtzeitig zum SOOjten Ge.

burtstag veS fei . Bernhard von Ba¬
den, untres Landespatrvnes , er»
llyicn die neue und bedeutend ver»

■mante Auflage. Das reichhaltige
Büchlein bringt u. a . eine ausführ »
liche Lebensgeschichte des Seligen ,
einen allgemeinen Gebetsteil mit
Meß - , Beicht , und Kommunionan -
dacht, ferner eine Bereinsandacht für
Jugendvereine und eine Anzahl
Bernharduslieder . — So möge auch
die neue Auflage des „Bernhardus -
büchlein " unserer Jugend in die
Hat>5 gegeben werden und damn
einen guten Begleiter auf ihrem
Lebenswege fein l

Baöenia
A. -G . für ? erlag und Truckerei,

Karlöruhc .

Linoleum
liefern und verlegen fachgemäss
zu den billigsten Preisen

A. Würz & Sohn
TU. 3057 Gegr 1885 SBhllilRfr. 1i>

Eigenheim
mit Garten

erhalten Sie in absehbarer Zeit mit Unter¬
stützung der gemeinnützigen Baugenossen¬
schaft Gartenheim , Bezirksdirektion für
Süddeutschland , Mühldorf , OBB . Schliess-
facb 12 , wenn Sie dieser Genossenschaft als
Siedlnngsmitglied beitreten . Fragen Sie sof.
an u . legen Sie 50 Pf. i .Briefm.f Unkosten bei

Versorge Dein Kind
und Dtme § amili * durch Ab -

frtjluß einerledensoerflchs .

rung . hlefe bietst bUUgunö

Mer öw gcoBtc ^ ontinwito
l» Legensertigkerts anstatt

Anstalts - Oermten

300 VCtiiiiütttn
6thwei '

3er5rQnl »cn

$ chwd $mfd | t
nmgs-u.RenttnanstaltinMrich

Bezirksdirettion Karlsruhe : Kaiserstraße 241
(« » lltßfach 195) / Telefon 1147

/ ingchtiemPerMlchkeSenals vertretermatlellürtengesucht !

Rehmi musikunterrichi!
J

bei d«r MustklBlirsrsehaft des
Deutschen Nuiikervirbandn .
Lehreradressen erhältlich
den Musikalienhandlungen / •

WERTARBEIT
zu leisten ist die erste Aufgabe unserer mit den

/nodernsten Maschinen arbeitenden Druckerei .

Irischen Drucksache und Drucksaohe besteht

«r grosser Unterschied , ein Urterschled , der am

* # rksten zu Tage tritt , wenn Sie einen von uns

hergestellten Qualitätsdruck mit einem Schema¬

druck vergleichen . Wir wollen Sie überzeugen ,

dass auch Qualität preiswert sein kann — holen

Sie deshalb vor Erteilung einer neuen Bestel¬

lung auch unsere Offerte ein . Ihre Briefbogen

und Visitenkarten werden ebenso sorgfältig

ausgeführt wie der grösste Massenauftrag .

BADEN IA A . - G .
fürVerlag und Druckerei

Tiefdruckanstalt

Karlsruhe
Steinstrasse Nr , 17 - 21 Telephon Nr. 6235 - 37

Oberschlesische
Bcuihen O^S., Piekarerstrasse St . 9

Ä

26 Ausgabestellen und Filialen in Obersdilesien
Das Blatt aller Volkskreise

Hervorragendes Insertions-Organ der
Markenariikelm dustrie in Obersdilesien

PROBENUMMERA
undKostenanschlage
kostenlos

Erscheintwöchentlich 7mal

Gelesenste Tages-Zeitung
Beuthens und der grossen

Umgegend
Erscheintwöchentlich 7mal

P
GALERIE MOOSH

Neue Aussteifung

PROF. K . BAUER
sowie Gemäldeschau

Eintritt 20 Pfg .

Der
Weg nach Amerika
fährt über Bremen

Goidfarb 's
Lloyd - Reisebüro
Vertretung des Norddeutschen Lloyd

Kainrsfrasse 181 Ecke Hmenstr .

Scheren,Aster
mffer

imb 5töfter . Apparat «, loDte Komplett«
Saftet aamtturcit , <B*f4 «n!t.Xrtih«l afw

empfiehlt In großer A»«wad>
Karl Hummel , Werderstr . 13

Safitmiefler -ÄB^IIHIelftMl

Haasbesitzer
jetzt ist es noch Zeit, Euro Klosett -
solagen and Sohwemmansohläue
einzurichten . Kosten - Voranschläge
kostenlos. Eine gute und meisterhafte

Arbeit empfiehlt

Job . Hann
Zährineerstr 64 Telefon 2442

Wanzen, Käfer,
vertilgt radikal m .Garantie n. bilL Berechnung

Fr . Höllstern
Karlsruhe , Ht rrenslr. 5 - Telefon 5791
Versand v . best erprobten Vertilgnngsmitteln .

DarmttädterHof
Karlsruhe — Erbaut 1752

dm bekannt gutou .bQrgerliohe

Speist-Rcstawant
Gemütliche Wein - und Bierstuben

Badische Qualitätsweine 10430

Patentröste
und Haftratzen

mit Rosshaar, Schlarafüa -, Kapok-, Woll¬
end Seegrass - Fullong . fertigt und hat auf
Lager I . Qualität Rohmaterial zu
billigsten Proisen . — Zahlung-
erleicDterung . 6554

P . Griesbaum
Tapeziermeister

Lutfwig -Withelmetr >11

Pianos
oh»t Anzahlung gegen
monatliche Teilzahlung
von nur 25 Mark an.
Frachtirei jeder Käafer -
st ' tisn . Glänz, begut-
achtete Fabrikate in
großer Auswahl z»
niedrigen Preifen.
Alte .Mstramentr v-rden
n Zahlung genommen.

Badol! Schoch
Karlsruhe

RüHPnrrsrftr . 82

Bücherschrank
1.80 breit , mit ff« «'"
gla». and SchreibM«-
nußb. poltert StO Wt.

Lüselt
140 dr«», -Ich- 21» W».

Bitlstellt «
elch«, ichwere
zurSckges , von

P. Feederle
MSbelsadrt». «arlltrt«'
Durlacher-Allee 58.

Kaffee -« MB »
Bertrewus

« tu m Ai«»ert-g« '°
Selbstoerblaucher«affee -Z«?°rt

J . Behrens
Ka»h»rg 55.
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